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Das Programm der

Demagogie .
Die Pioniere der Grundsatzlosigkeit , die

Nationalsozialisten , wollen wieder mit der Not

der Völksmassen ein Geschäft machen , ein

Parteigeschäft . Sie , die Freunde und Ver -

bandsbrüder der Zollparteien , wollen „ ins Volk

gehend , um es über die . Zölle aufzuklären . Sie ,
die Steigbügelhalter derer , die jetzt aufs Re -

gierungsroß klettern wollen , werden den deut¬

schen Wählern erzählen , das ; , die Politik der

Aktivisten , die sie selber gefördert haben , das

deutsche Volk keineswegs aus seiner Not her¬
ausführt , weshalb dieses so viel und so ost und

gerade von den Nationalsozialisten und ihren
Gönnern getäuschte deutsche Volk seine Geschicke
just — den Nationalsozialisten anvertrauen

soll !
Der „ Versumpfung und Trostlosigkeit der

Gegenwart " , die sie selber mit schufen , wollen
die Nationalsozialisten in einer Werbewüche ,
die durch eine Versammlungskampagne einge -
leftet. wird , die „ Grundsätze der nationalsozia¬
listischen Bewegung " entgegenstellen . Denn , so
sagt ein Aufruf der Nationalsozialisten , „ es
gibt einen Weg , der herausführt , nur muß er

energisch und zielbewußt . gegangen werden " . !
Aber dieser Weg ist — Privatgeheimnis der

nationalsozialistischen „Pioniere " , denn er wird
in diesem Aufruf nicht gezeigt , er wird auch
in den Versammlungsreden nicht ' gezeigt wer -

den , sondern der Schwall der Versammlungs -
phraseu soll ,io buP Md so verschwommen sein ,
daß die Zuhöret zwar recht viel hören , aber

am Ende nicht wißen , was sie gehört haben .
Aber man braucht , gar nicht auf die Versamm -
lunc,sieden zu wckrten, , umzu wißen , welchen
Weg die Nationalsozialisten gehen werden ;
man weiß , wenn man den ' herrlichen , einzig -
artigen Zickzackweg der Geschichte dieser Partei
kennt , daß er der Weg der Grundsatzlosigkeit ,
der . Weg dxr Demagogie sein wird .

Die Nationalsozialisten haben , als sie
sahen , daß die Wählerschaft unzufrieden war

mit den Ergebnissen ddr Politik des deutschen
parlamentarischen Verbandes , und als sie

glaubten , die Parole Lodgmans , diese, an den

Biertischen und bei völkischen Turnerfesten so

zündende Parole vom unbedingten Kampf um

düs ' Selbstbestimmungsrecht , werde die Maßen

pgcken, gemeinsam mit der Nationalpartei den

>,Deutfchen parlamentarischen Verband " ge¬

sprengt und mit der . Partei Lodgmans eine

„ Kampfgemejnschaft " gebildet . Wer diese
Politik nicht mirmachte , war zumindest ein

unbewußter Verräter am deutschen Volk ! Aber

nur ein paar Monate lang galt dieser „Grund¬

satz". Als die Nationalsozialisten sahen , daß

sid sich getäuscht hatten , daß auch der passive

Jkredentismus . Lodgmans nicht „zog " , ver - '

lfeßen sie . in echt völkischer Treue ihre Kampf¬
und Bundesgenoßen und näherten sich, den

Aktivisten . Bei den Wahlen verpflichteten sie,
die „Sozialisten " , die unversöhnlichen „ Feinde
der tschechischen Fremdherrschaft " , sich zum Ab¬

schluß eines Bündnißes mit Klerikalen , Land -

bündlern und Gewerbetreibenden . Sie bildeten

nach ' den Wahlen mit ihnen den „Deutschen
Verbands Und blieben in diesem Verband « trotz

der Zollverbrechen dieser Parteien . Sie blieben

im Verbände , obwohl der Regierungskurs

dieser Parteien , der nur Ausbeutungsmöglich¬
keiten auch den deutschen Besitzparteien er¬

schließt , ohne auch nur ' den Hauch eines natio¬

nalen Zugeständnisses zu bringen , zur Ver¬

ewigung jenes Herrschaftssystems führt , das sie

zu bekämpfen vorgeben . Und sie gedenken , wie

der Abgeordnete Jung in einer Rede in

Schreckenstein sagte , auch nicht aus dem Ver¬

bände auszutreten , obwohl sie jetzt in den Der - ,

sammlungen seine Politik bekämpfen . ' Sie

öleiben , weil sie sich — int Verbände besser

seinen reaktionären Bestrebungen . eytgegen -
stellen können , als außerhalb ! Wie er¬

folgreich sie sich entgegenstellen könnest ,

zeigt ja der ganze Verlauf - der Zoll¬

kampagne . Die deutschen Zöllner haben sich
einen Pfifserling um die „Bedenken ^' ' ihrer
nationalsozialistischen Gefolgsleute gekümmert ! ,
Recht gut wißen die Jung und Krebs , daß es

Die wankende Diktatur .
MUttarWe Ausstände gegen Primo de Riveras tzerrschast . - Die
Artikeriemeutert . - Belagerungszustand üder ganz Spanien . - Bolts -
abstimmungstomödie des Dlttators . - Demokratische Zugektaadnille ?

Bor einigen Tagen schon kamen alarmierende
Meldungen aus Spanien,/Nachrichten über eine
von der Artillerie , also vom Militär selbst aus - ,
gehende revolutionäre Bewegung gegen den Gene - '
ral Primo de Rivera . Das Interesse an diesen
Nachrichten , die übrigens sehr unvollkommen und

widerspruchsvoll waren , wurde zurückgedrängt
durch die Aufmerksamkeit , - welche Primo de Ri¬
veras Attacke gegen den Völkerbund und seine
Forderungen nach Erstreckung der spanischen
Herrschaft über Tanger erweckten . Aber die Be¬

wegung , die nach amtlichen Behauptungen bereits
unterdrückt ist , ist offenbar ernster zu' werten , als

alle früheren mißlungenen Versuche , das Joch des
Diktators abzuschütteln .

Eine am Sonntag abend ausgegebene amt¬

liche spanische Note behauptet , daß die Lage in

Spanien „absolut ruhig " sei. Eine zweite Note ,

ansgegeben am 5. September , schildert

die revolutionären Ereignisse .
Mit Rücksicht auf einige Fälle von

Disziplinverletzung durch di « Ar¬
tille r ieo f fi zi c re ersuch e die Regierung den

König , um beschleunigte Rückkehr nach Madrid .

In der Nacht von Samstag auf Sonntag ist der

König im Automobil , welches er selbst lenkte , in

Madrid eingetroffen . Primo de Rivera begab sich
unverzüglich in den Königspglast , wo er den König
über die Lage informierte . Eine offiziöse Meldung ,
besagt , daß der König Primo de Rivera

neuerlich sein vollstes Vertrauen
ausdrückte und den Vorsitz in de « Minister¬
rat führte , welcher über . die «otiwendigen Maß¬

nahmen Beschluß faßte. ' Das Amtsblatt veröffent¬
lichte die Verhängung des Belage¬

rungszustandes über ganz Spanien
durch den König , eine Verfügung des Kriegsmini¬

sters über die Suspendierung aller mit

Ausnahmeder in Madrid weilenden

Artillerieoffizier « , jede ? Zuwiderhan¬
delnde wird als Aufrührer betrachtet und nach
dem Gesetze st and gerichtlich behandelt .

Die Artillerieoffiziere verließen im Laufe des
gestrigen Nachmittags die Kasernen . Der Chef
der Artilleriesektion , der Kommandant
des Artillericregiments in Segovia und sämt -
lich e ' Offiziere des 11 . und IL . ' Artil -
lerieregimentes wurden verhaftet .
In Barcelona verweigert die Besatzung beider

Artilleriekafernen die Auslieferung der Waffen .
Die Kasernen ' wurden von Kavallerie und In¬
fanterie umzingelt und deren Besatzung gefangen
gehalten . Bisher ist es zu keinem Blutvergießen
gekommen . Die Artillerieoffiziere sollen sich den
erlassenen Anordnungen unterworfen haben .

In einer weiteren , für die Oeffentlichkeit be¬

stimmten Erklärung gibt di « Regierung bekannt ,
daß der Konflikt infolge der kürzlichen Verordnung
des Königs über die Regelung der Gage
und des Avancements der Artillerie¬

offiziere im Kriegsfall hervorgerufen wurde .

In der ErklLrwng wird hervorgehoben , daß der

König Primo de Rivera , welcher Vollmachten zur
Verfügung der unerläßlichen Maßnahmen besitz «,
neuerlich sein Vertrauen bekundet .

Weitere Meldungen » besagen , daß de n Ar¬

tillerieoffizieren das Recht zum

Trage n der U n i f o r m c n t z ö g e n w u r d e,

daß sie aus dem Heere ausgestoßen
wurden , daß ReserveOffiziere ihren
Dienst übernehptxu yrnßten , und daß
di « Artiillerje - Akademie . sämtlich e

Kadetten entlassen mußte . Und damit

soll nun , so will Primo de Rivera glauben machen ,

wieder , alles in schönster Ordnung -fein. ■ Aber

ändere , allerdings nichtamtliche Meldungen wissen
anderes zu erzählen .

Ei « Reuter - Telegramm aus Gibraltar meldet ,

daß nach Berichten aus Cadix die dortigen
K r i e gs s ch i f fe di « spanischen Artillerieoffiziere ,
di « Kasernenarrest erhalten hätten , unter¬

stützen . Aehnlich soll es in Barcelona sei «. Nach

den letzten Pariser Nachrichten ans Madrid hat

auch die Dienstenthebung sämtlicher Artillerie ¬

offiziere nicht die Wirkung gehabt , die Unzufrieden¬
heit gegen Primo de Rivera aus dem Wege zu
räumen . Aus verschiedenen Garnisonen , so na¬

mentlich aus Segovia und Valladolid , werden
Meuchereien gemeldet . In beiden Fällen soll
sich die gesamia Garnison den meuternden Ar¬

tilleristen angeschloßen haben und man müße sich
jeden Augenblick auf eine „ Explosion " gefaßt
machen .

Vielleicht hat der Diktator noch die Macht ,
die Revolte der Artillerieoffiziere »icderzuschlagen .
Möglich , daß diese Bewegung, , weil Ergebnis
der Unzufriedenheit eines Teiles der Offiziers¬
kaste mit ihren Gehalts - und Vorrückuygsvcr -
hältnisscn , lein Echo in den Volksntaßeit findet .
Aber sie wird , da ja die Artillerieoffiziere meist
der Aristokratie entstammen , Unzufriedenheit mit
der Diktatur in jenen Kreisen wecken , die sie
bisher stützten . Sie beweist jedenfalls , daß die

Diktatur von keine r > Bolkssthichte mehr gewollt
wird . Tos fühlt und weiß auch Primo de Rivera ,
weshalb er durch die

Komödie eines Plebiszits

sich den Schein einer moralßchen Grundlage
seiner Gctoaltherrschaft schaffen will : Wie aus
Madrid gemeldet wird , soll in den Tagen vom
11 . bis 13 . September in ganz Spanien eine

Volksabstimmung über die Diktatur durchgeführt
' werden .

„ Die Behörden werden mit größter Sorgfalt
die vollkommene Unparteilichkeit des Plebiszits
ficherstellen . " —. Diese Fürsorge für die Uilparrei -
iichkcit dar Volksabstimmung kann ' man sich leicht ,
vorstelleit : — Aber der Diktator , der jetzt ' ' offen¬
bar nur noch die eine Sorge hat : sich gn der

Macht halten , wenn auch um den Press' kl. ßner
Zugeständnisse , pnll auch das Land derph ' . gen

scheinbare Zugeständnisse an die

Demokratie .

. Madrid , 4. September . . ( Fabrai ) Primo b:

Rivera hat einen Aufruf an das . Lay . » goi-.
richtet , worin er daran erinnert , daß sich zum
drittenmal der Tag jährt , wo er an d-se' öffentliche
Meinung der Nation appellierte und es ' ihm . ge¬

lang , dos erschlaffende nationale Bewußtsein zu
erwecken . Er hält den Augenblick für gekommen ,
Reck) «nschaft über seine Tätigkeit ' aizulcgcn und ,
bittet , daß ihm die Nation doppeltes Vertrauen

auch in Zukunft so sein wird , daß ihr Vev -

bandsfreund Stenzel nicht aufhören wird , gegen

den Achtstundentag und gegen die Sozialver¬
sicherung zu kämpfen , so gut er das kann , und

daß Agrarier und Christltchsoziale sich nicht be¬

irren laßen werden, ' mit ihren tschechischen
Klassengenossen eine Steuerreform gegen die

Arbeiter zu machen und gegen die bescheidenen
sozialpolitischen Errungenschaften der Arbeiter

zu kämpfm . Und doch wollen die Herren mit

diesen zielbewußten Reaktionären , . auf . deren

Pläne und Taten sie nicht den geringsten Ein¬

fluß haben , weiter in einer engen Gemeinschaft
bleiben ! Warum ? Nun , man kann doch seine
Gönner nicht vor den Kopf stoßen , man muß

sich doch für die Zukunft sichern , man weiß ja

doch nicht , wie und wann man die Gnade der

deutschbürgerlichen Parteien wieder einmal

braucht !
' '

Den Wählern erzählt man liebliche Mär¬

chen vom nationalsozialistischen „ Programm
der nationalen Freiheit und der sozialen Ge¬

rechtigkeit " und vertraut darauf , daß sie den

gigantischen Verrat , d ^ n die Nationalsozialisten
bei den Wahlen ^begingen , als sie in Kenntnis

der Zollpläne ' der Agrarier zur Wahl der

agrarisch -zünstlerischen Liste aufforderten , längst

vergeßen haben . Und man rechnet damit , daß
der Begriff der „sozialen Gerechtigkeit " so

dehnbar , so viel - und nichtssagend ist, daß

jeder in ihn hineinlegt , was ihm ersehnenswert

ist , daß der Unternehmer und der Arbeiter ,

daß der . Agrarier und der Verbraucher , daß
der Besitzende und der Besitzlose , daß jeder

„Volksgenosse " darunter verstehen kann , was

er will .
Ein paar Völkstagsphrasen von der natio¬

nalen Freiheit — man braucht ' ja nicht viel

davon zu reden , daß die Verbandsgenoßen das

deutsche Volk einen ganz anderen Weg führen ,
als den zur . nationalen Freiheit ! ein paar

ölige - Reden über die sagenhafte „soziale Ge¬

rechtigkeit ", und ein . paar kräftige Wörtlein

darüber , daß „ der Jud " an allem " Schuld ist

— und die genügsamen Hörer werden zufrieden
sein . Das Gedächtnis der von den „Pionieren "
Geführten ' ist ja so kurz ! Was wißen sie von

den Wandlungen der Partei , deren einziger
Grundsatz : an dem^sie : freilich zäh festhielt , die

absolute Grundsatzlosigkeit war !

An jeder , großen Bewegung , mit jeder
großen Bewegung ' haben sie ihr Geschäftchen
zu machen versucht , die . Träger dc. r „national - '
sozialistischen Bewegung " ! So lang sie nichts
anderes waren , als . die bezahlten Söldljnge
der Bourgeoisie , spien , sie ihr Krötengist - gegen

den Namen Sozialismus . Als sie, gegen Ende

des Kricgesi erkannten , daß die - sozialistische
Bewegung zu der die Zukunft der Völker be¬

herrschenden und gestalteten - werde , nannten sie
sich selber „Sozialisten " . Sie waren bald , je

nach der Konjunktur , Irredentisten , bald Ak¬

tivisten . Sic nannten ihre Partei bald di «

„Klassenpartei des deutschen arbeitenden Vol¬
kes " ! bald wetterten sie gegen die Klaßenver -
hetzung . Sie klagten über ' die Knechtung deut¬

scher Minderheiten im neuen Europa und

gleichzeitig war ihr Führer Hitler bereit , die

deutschen Südtiroler Herrn Mussolini für im¬

mer zu opfern . Sie gebärdeten sich wie irr¬

sinnig gewordene Antisemiten und duldeten es ,

ja billigten es , daß ihre österreichischen Führer
( Gattermayer ! ) führende Stellen in Juden¬
banken annahmen . Nichts / gar nichts ist echt

und wahHan dieser Partei , kein fE . lich be¬

schworener Grundsatz , keine von ihr ausgegebene
Parole , als ihre Grundsatzlosigkeit ! Dazu ge¬

hört freilich auch noch die Unverschämtheit des

grundsätzlichen Demagogen , zu verdammen , was

er gestern erhoben , abzuleugnen, , was er gestern

beschwor , Treuschwüre nur mit Vorbehalt zu

leisten , und ein - unendlich dehnbares politisches
Gewißen .

Nur in wirren Zeiten , in denen Hoff¬

nungslose nach der dümmsten Parole haschen ,
kann eine solche Partei gedeihen . In Deutsch¬
land wuchs , sic in der Zeit der Inflation , be¬

günstigt durch die täppische Politik des sranzü -

fischen Chauvinismus . Hier wurde .sie be¬

günstigt durch die Ziel - und Planlosigkeit der

deutschen Politik , ahcr auch durch die Spgltyng
der sozialistischen Arbeiterbewegung . Jedh Klä¬

rung der wirtschaftlichen und politischen Situa¬

tion , die auch zur Selbstbesinnung . der Passen
führt , bedingt den ' Niedergang der Hakenkreuz - '
lerischen,De,magogie . In Oesterreich, . wo sie nie

besondere Bedeutung erlangte , ist die najional -
sozicklistische Partei , durch der eigenen Führer
Korruption und Fühl ereitelkeit zerfressen und

zersetzt , aus dem politischen Leben fast ver¬

schwunden . In Deutschland ist Hitler zur
lächerlichen Figur geworden , von seiner Partei
find . nur noch ' ein - paar einander . wütepd be¬

kämpfende ' Fähnlein übrig geblieben . Im Un¬

rat , den sie selber erzeugt , erstickt die national¬

sozialistische Bewegung . -
1 Auch in der Tschechoslowakei könnte sie

nur vorübergehend Boden gewinnen . Das große
Geschrei , mit . dem sie ihre Werbeaktion an¬

kündigt , . soll nur - täuschen über die ' innere

Schwäche und Verlegenheit . Noch glauben die

Demagogen mit eherner Unverschämtheit bluf¬
fen und verblüffen zu können . Noch glauben
sie , die - , Grundsatzlosigkeit , die ihnen bisher zu

so schönen Parteigeschäften verhalf , werde aus¬

reichen , um dauernd ihr politisches Lebgn fristen
zu können . Doch an ihrer inneren Unwahrheit
wird auch hierzulande die nationalsozialistische
Partei krepieren . Aber wir wollen nicht ihr
natürliches Ende in Ruhe und Geduld ab¬

warten , sondern das unser « dazu bei tragen ,
dieses Ende zu beschleunigen , indem wir dm

Arbeitern diese zur höchsten Potenz erhobene
Demagogie in ihrer ganzen Scheußlichkeit
zeigen und : indem wir den leeren Redereien

der „Völkischen " von „sozialer Gerechtigkeit " :

die große , tiefe Wahrheit entgegenstellen , die

das Proletariat aus tiefster - Knechtschaft zu

§twas menschenwürdigerem Leben cmporführt «
und es führen wird zur völligen Freiheit : vast
es sich seine Freiheit und sein Glück erkämpfen
muß im international geführten Klassenkainpf, -
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schenk . Er verweist sodann auf die erhielten Fort¬
schritte , auf die Notwendigkeit der Herabsetzung
der Dienstzeit auf zivei Jahre , Anerkennung der
Selbständigkeit der Universitäten usw . Tas par¬
lamentarische Regime habe Schiffbruch gelitten .
In Spanien würde niemand an die Erneuerung
des parlamentarischen Regimes denken . Nichts - '
destoweniger scheine es nicht weise zü sein, '
auf die souveräne Nationalver¬

sammlung zu verzichten , in welcher
natürlich alle Klassen und Interessen ihre Ver¬
tretung fänden und der die Beschlüsse der . Re¬
gierung zur Prüf ung und in gewissen
Fäll e n z urinitiativen Entscheidung
und Billigung vorgelegt würden . Die

Nationalversammlung würde - , gemeinsam mit der

Regierung dahin arbeiten , aus Spanien einen
Staat mit neuer praktischer und demo --

kru . tische r St ru k t u r zu schaffen . Der Staat
müsse seinen Steuerapparat vereinfachen und sü-
weit als ' möglich eine einheitliche Steuer ein¬
führen . Schließlich wird in dem Aufruf erklärt ,
daß die Rekonstruktion Spaniens auch nach der

beabsichtigten Herabsetzung der Ausgaben für
Marokko um 60 bis 80 Millionen im Jahre 1927
und 120 bis 140 Millionen im Jahre 1928

Staatseinnahmen von 3300 Millionen erfRdern
werde . Primo de Rivera kündigt die Organisation
eines „rein spanischen Typs " der Volksvertretung
an . Ob es ihm gelingen wird , sich damit am
Ruder zu halten ? Jedenfalls zeigen die Ereignisse
in Spanien sowie der Sturz des Pangalos deut - -

ljch genug , daß - die Diktatur überall nur eine

vorübergehende Erscheinung sein kann !

Es ist auch Blut geflossen !
Madrid , 6. September . ( Havas . ) Primo

o « Rivera erklärt « ( zu einem Vertreter des
Blattes „Roticiero des Lunes " , daß er mit tiefem
Bedauern von dem Zwischenfall in Pampe¬
luna Kenntnis genommen habe , bei welchem
nach der Aufforderung , daß sich ein revoltierendes

Artillerteregiement der königlichen Verordnung
unterwerfe , ein Leutnant und ein Sol -
dat getötet und ein Zugsführer und
ein Soldat verwundet wurden . Primo
de Rivera fügte hinzu , daß die Affäre , wie er i

hoffe , in nächster Zeit liquidiert sein und der s
Ministers unter dem Vorsitz des Königs die «all¬

gemeinen Richtlinien der Regierungsverordnung
skizzieren werde , die gegen alle diejenigen ange¬
wendet werden soll, " die sich selbst außerhalb der

Gesetze gestellt haben .

Paris , 6. September . Die gesamte tele -

graphische und telephonische Verbindung mit

Spanien ist unterbrochen . Die spanischen Blätter

find einer strengenZensur unterworfen und

bringen kein Wort über die letzten Ereignisse ; sie
veröffentlichen bloß detaillierte Berichte über die

bevorstehende Volksabstimmung . — Den Infor¬
mationen der Agenee Havas von der spanischen
Grenze zufolge , trägt die Bewegung des militä¬

rischen Widerstandes c r kl st e n Charakter .
Besonders ist bei den Artillerieabteilungen der

Ausstand allgemein . Die Artilleriekaserne in

Bareelona ist von Infanterie und Kavallerie ein¬

geschlossen , die mit Geschützen und Maschinen¬
gewehren ausgerüstet sind . — „ Paris Soir " be¬

richtet . daß zehntausend Artillerieoffiziere suspen¬
diert wurden . Unter den Verhafteten soll sich auch
General Haro befinden . — Den Informationen
bet „ Liberte " ( Abendblatt der äußersten Rechten )
zufolge hat das spanische Volk die Nachricht von

» er Suspendierung der höheren Artillerieoffiziere

Kt mit einmütiger Zustimmung ausgenommen .
. . ^gleichen sollen die Nachrichten aus den Pro¬
vinzen in der Mehrzahl optimistisch lauten . , Der

Rest der Arme « stehe fest hinter General Primo
de Rivera .

Unternehmerorganilatiin und
ArbeiterlWe .
Berlin , den 5. September 1926 .

Tie , Jahrestagung des Reichsverbandes der
deutschen Industrie in Dresden ist von den
Führern der deutschen Industrie zu einer großen
Kundgebung ' gestaltet worden , die vorwiegend
politischen Charakter trug . Aber wer er -
wartet hatte , daß die Industriellen Wege weisen
würden , die zu einer schnelleren Ueberwiudung der

Wirtschaftskrise und der Wirtschaftsnot fuhren
können , wurde gründlich enttäuscht . Von der
Einsicht in die Fehler der . eigenen Politik
ist man nach wie

'
vor weit entfernt : Nichts

verlautete z. B . über den Fehlschlag der deut¬
schen Zoll - und Handelspo . itik , nichts über die
ruinösen Wirkungen der Kartellpolitik und nichts
über die verfehlten Methoden der Rationalisierung ,
die in erster Linie an hohe Gewinne denkt , nicht
aber an die Senkung der Prelle als der Voraus¬
setzung für die Erhöhung des Absatzes .

Statt dessen betonte , man die angeblichen
Fehler der anderen ' umso stärker . Aus¬
drücklich wurde unterstrichen , daß der Reichsver¬
band der Industrie an allen Plänen seines im

Herbst 1925 veröffentlichten Programms festhält
und alle kritischen Eintvände zurücktveist . Diese
Haltung bedeutet gleichzeitig eine Ablehnung der

kritischen Stellungnahme , die von den freien Ge -
werkschaften ausgegangen ist . Ihre Denkschrift ist
seinerzeit wegen ihrer Sachlichkeit und ihres
Ernstes überall voll anerkannt worden .

Trotzdem - hat der Reichsverband jedes ' Ent¬

gegenkommen unterlassen und durch seine neue
Anlehnung d5r Tarife und des Schlichtungs¬
wesens , des Achtstundentages , des geplanten Är-
beitevschutzgesetzes und des Ausbaues der Sozial -
Mrsörge ' dargetan , daß er auch künftig den Wieder¬

aufbau des deutschen Wirtschaftslebens unter Aus -
bürdung aller Lasten auf die arbeitnehinenden
Schichten anstrebt .

Es will gegenüber dieser praktischen Stellung¬
nahme des Reichsvevbandes der Industrie wenig
besagen , daß der rheinische Jndustrieführcr Dr .

Siwerherg Auffassungen über das Verhältnis der

Unternehmer zu den Gewerkschaften und der

(Sozialdemokratie , äußerte , die wohltuend von den

üblichen Scharftnächerauffaflungen a b w e i ch e n.
Er anerkannte die Verdienste der freien Gewerk¬

schaften , erklärte , daß die Einstellung der Unter¬

nehmer zur Arbeiterschaft nicht immer die richtige
war und betonte , daß sich im Unternehmertum eine

Wandlung der Geister vollzogen habe . Auch die

Feststellung , daß die überwiegende Mehrzahl d ° r

deutschen Arbeiterschaft - in der Sozialdemo¬
kratie ihre politische Vertretung finde und nur
eine Minderheit in der Zentrumspartei organisiert
sei, ist zweifellos bemerkenswert . - Diefer Wettstreit
zwischen den Parteien macht dem Unternehmertum
nach Silverbergs Aeußerungen große Schwierig¬
keiten , solange die Sozialdemokratie Oppositions¬
partei fei. Er will deshalb die t . litverant -

wortung der Sozialdemokratischen Partei an¬

streben .
Die polifische Mitarbeit der Sozialdemokratie

wird also propagier » wegen der wachsenden
Radikalisierung der Arbeitnehmer¬

schichten der bürgerlichen Parteien ,
insbesondere des Zentrums , die entweder die

bürgerlichen Parteien zur stärkeren Wahrnehmung
sozialer Interessen veranlaßt oder diese Arbeit¬

nehmerschichten in das Lager «der Sozialdeuwkratie
treibt . Aber welcher Art auch die Beweggründe
von Dr . Silverberg sein mögen , der U m- .
schwung ini Lager der Unternehmer
ist zweifellos vorhanden . Man braft . ' ft
nur daran zu erinnern , daß erst vor reichlich einem

Jahre Dr . Streseniann Ulster dem jubelnden l
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Er sah mich hart an :

„ Es ist wohl das wenigste , daß man an sie
denkt ! "

„ Man denkt an sie ", sagte ich weich .
„ Aber dabei kann man lachen und

tanzen . . . "
Er wies auf die Paare , die sich im Lichter¬

glanze drehten .

, „ Ja , aber auch du selbst . . . "

' „ Ich habe das Recht dazu , weil ich weiß ,
was mir bevorsteht . Aber sie , die anderen ,
glaubst du, daß sie sich mit dem Gedanken an den

Tod beschäftigen ?"
„ Das ist menschlich . Was willst du ? "

„ Was ich will ? Rur verstehen ! Ich möchte

verstehen , wie man sich so wenig um sein Ende

kümmern kann . "

Hilflos zuckte kch die Schulter ».
„ Schau um dich ", sagte er . „ Man könnte

wetten , daß unter allen diesen Leuten kaum einer

ist , dem der Tod nicht noch im letzten Jahre eine

geliebte Person aus seiner unmittelbaren Umge¬
bung entrissen hat . "

Er preßte meinen Arm :

„ Du kannst nicht leugnen, " fuhr er fort , „daß
von all den Menschen , die vergnügt und wohl¬

gestaltet dtirch das Lebe >l wandern , Liebe i >n Her¬

zen, , Intelligenz im Blick , mit hochentwickeltem ,
kultivierten Gehirne , schließlich nichts übrig bleibt

wie das nackte Knochengerüst , leere Augenhöhlen ,
verwesendes Fleisch . . . Sonst nichts ! Denn an

die Existenz der unsterblichen Seele glaubst du

doch nicht,, , Was ? "

„ Nicht mehr " , mußte ich gegen » « einen Wil¬

len zugeben .
„ Und dabei geben sich die Menschen niemals

Rechenschaft über ihre Zukunft . . . Darüber ,
daß morgen an sie die Reche kommt , und daß
auch sie zwischen vier Brettern in die Grube

müssen . "

„ Das hat schon der gute , alte Bossuet ge¬
siegt ", versuchte ich zu scherzen , obwohl mir ein

Schauer über den Rücken floß , „ und Pascal ,
wenn ich nicht irre . . , "

Er unterbrach mich und begann wieder zu

phantasieren :
,Lache nicht ! Ich habe intensiv nachgedacht .

Der Sinn des Lebens ist der Tod . Es wird kein

normales Leben mehr geben . Krieg und Epide¬
mien . Du weißt : Vierzehn Millionen Opfer ! Die

Menschheit muß verschwinden ; die Lebenden ,

werden bald nur noch die Ausnahmen sein . "

Beunruhigt und schlveigend starrte ich ihn
an . Ich zweifelte nicht »uehr daran , daß er wirk¬

lich verrückt war . Er grinste :
„ Man muß der Natur ein wenig nachhelsen ,

muß ihr helfen , sich von diesem Gewürm , das

wir sind , zu befreien . . . Ucbrigens sind die

Ueberlebenden die Schuldigen . Und man erweist
ihnen eigentlich noch eilten Dienst , wenn man

ihnen das Altern erspart und Krankheiten und

Gewissensbite . Sie sind nicht gefaßt auf ihren
Tod . . . Der Tod der anderen beweist ihnen

nichts ! Du , du wirst es miterleben . Es wird

furchtbar sein . . . aber nicht furchtbarer als eine

Szene auf dem Schlachtfelde , irgend eine Minute

des großen Würgens . - . "

Ein letztes Mal machte ich den Versuch , ihn

aufzurütteln .
„ Es tut mir weh , wenn ich daran denke ,

daß es nur von dir abhängt , gesund zu werden ,

und - daß du nicht willst . "

Beifall des ganren Unternehmertum tzse Auf¬
fassung vertreten hat , Steuer - und Wirtschaftspolitik
müsse - gegen die Sozialdemokratie betrieben
werden , und der deutschnationale Graf Westarp
schon seit Jahren die Parole propagiert , daß über¬

haupt nurgegendieSozialdemokratie
regiert werden könne . Wenn jetzt führende Unter¬
nehmer sich zu der gegenseitigen Auffassung beken¬

nen , dann darf man das woh lals einen Beweis

dafür registrieren , daß die Arbeiterschaft nicht
immer direkt an der Regierungsgewaü beteiligt
zu sein braucht , um Einfluß auf die Politik zu ge¬
winnen .

Wir sehen trotzalledem in der Rede Dr Silver -

bgrgs nur ein theoretisches Bekennt¬
nis , dem praktische Folgerungen versagt bleiben
lverden Mollen die Unternehmer wirtlich eine Ver¬

ständigung mit der Arbeiterklasse und der Sozial¬
demokratie , dann müssen sie die Gelegenheit hierzu
»licht auf dem . Wege über theoretisch « Bekenntnisse ,
sondern auf dem des praktischen Entgegenkommens
erstreben . Eins olches En tg eg c nk o mme n
aber hat auf der Dresdener Tagung
» Meder Weise gefehlt . . Was dort an

sozialpolitischen Bekenntnissen und Absichten ver¬

lautete , unterscheidet sich in nichts von früheren
offenen reaktionären Kundgebungen . - Was aber

über die ' künftige Gestaltung der Finanz - und

Steuergesetzgebung in Deutschland von den Unter¬

nehmern und von Herrn Dr ? Reinhold gesagt
lvurde , läßt . sich auf die kurze Formel bringen :
weitere Entlastung der Leistungsfähigen , »vcitere

Belastung der Leistungsschwachen . Tas vermeidet

auch nicht Kgmpfc , sondern ruft neue Kämpfe
hervor . <

Insgesamt möchten wir unsere Auffassung
dahin zusammenfassen , «daß, so groß auch die Ge¬

nugtuung ist , daß die deutschen Unternehnier lang -
sam ein zusehen beainnen , daß ihr Kaurpf gegen die

Arbeiterklasse und die Sozialdemokratie auch für sie
mit Opfern verbunden ist , so » ve ni g wird

man geneigt sein dürfen , ihre augen¬
blickliche angebliche Verständi¬
gungsbereitschaft über Gegen¬
wartsfragen zu überschätzen . Für die

breiten Massen der lohnarbeitrnLen Bevölkerung
ist die eigene Krafts und die eigene Stärke

nach wie vor das Entscheidende und Bedeutungs¬
volle . Bon ihr hängt es ab , ob die Unternehmer
die Gewerkschaften und die Sozialdemokratie als

gleichberechtigt anerkennen uns lxn « In¬
teressen der breiten Volksmasse : « Konzessionen
machen. Deshalb sehen wir in den Erklärungen
Dr . Silverbergs nur die Bestätigung dafür , daß
der Ausbau der gewerkschaftlichen
und politischen Organisationen der

Arbeiterklasse das sicherste Mittel ist , ihr den ge¬
bührenden Einfluß in Politik und Wirtschaft » u

verschaffen ,
*

Für Klasienkamp ! und Eemeiuwirtschast
Das Urteil des „ Vorwärts " über die Rede

Silverbergs .
Der Berliner „ Vorwärts " beschäftigt

sich in einem Leitaufsatz mit - der Rebe

Silverbergs und schreibt u/a . :

Nun kommt Herr Silverberg mit jener abge -
, schmarkten Forderung nach einem Verzicht der

Arbeiterschaft auf den Klasse nkainpf , eine For -
derung , die nuO aufs neue die Unkenntnis der

Unternehmer von der Klassenkampfideologie be¬

weist . Klassentanrpf ist die notwendige Ausein -

' andcrsetzung der austretenden Arbeiterschaft mit

der Herrschendel » Unternehmerklasse mn das soziale
' Recht : Klaflenkampf ist jede Handlung , die zur

Hebung des Massenwohlstandes dient , ist der

Karnpf um den Arbeitsvertrag , um den Schutz der

Schwachen , um die Geltung im Staat und in der

Gesellschaft . Fordern nicht selbst die deutschnatio -

Philipp spuckte in sein Taschentuch und

sagte :
„ Danke für deine gute Absicht. Aber cs ist

zu spät ! Ich bin informiert . "
„ Ueber tvas ? "

Ich hielt seinem Blicke stand .
„ Ueber die Zeit , die mir noch übrig bleibt . "

„ Du bist sehr klug ! "
„ Ich war so kindisch, " seufzte er bitter , „ den

Versicherungen des Doktors Pythius und dem

verlogenen Briefe des anderen zu trauen . . . "

„ Warum hast du das Vertrauen verloren ? "

„ Weil ich mir dieses Schrsststück hier ver¬

schafft habe , einen zweiten , vertraulichen Brie /
des Professors Doutreval an Pythius . "

Er hielt mir einen zerknitterten Bogen hin ,

dessen Zeilen ich im Lichte der nächsten Lampe

entzifferte . Ich sah die entscheidenden Worte

noch vor mir : 4

Lieber Herr Kollege !
Sie hatten vollkomnwn recht . Ein ver¬

lorener Fall . Rapid forschreitende kavernöse
Tuberkulose beider Lungenflügel i »n dritter »

Stadium . Der Patient wird , bei aller Pflege ,
die nächsten vier Wochen nicht überleben .

„ Seither sind vierzehn Tage vergangen " ,

sagte Philipp tonlos .

Tief niedergeschlagen suchte ich nach irgend
einem sinnlose »» Trost . Aber La Tour - Aymon

sagte ganz ruhig :

„ Genießen wir diesen schöne»» Abend . Eck

wird nicht »nehr viele von gleicher Pracht geben . "

Mit einein ernsten Blick umfaßte er die

Tänzer und die anderer » Gäste auf der Terrasse
und fuhr fort :

„ Wie sie sich unterhalten ! Wie sie dahin¬

leben ! Man könnte wirklich glauben , daß sie noch

eine lange Frist vor sich haben ,, . "

7 . September 1928 .

nalen Arbeiter ihr Recht in ihrer Partei , ohne daß
man ihnen diese Form des . Klassenkampfes der -
denkt ? Hat doch der Reichsverbarrd gestern wnd

vorgestern betont , daß er selbst ein ’
„körperliches

und geistig gesundes " Arbeiterheer haben will .

Trotzdem aber will er die notwendigen Sozial¬
ausgaben dafür beschränkt wissen . Also werden die

Arbeitervertreter darum zu kämpfen haben , nicht
mit Handgranaten und Radaudemogagie , sondern
mit den legalen Mitteln , die ihr in der Republik
zur Verfügung stehen und mit der Waffe ihrer
politischen und gewerkschaftlichen Organi¬
sation . . Ein Verzicht der Arbeiterschaft auf
dieser » Kampf wäre gl - ' ichbedeutend mir dem Ver¬

zicht auf den Fortschritt ?
So kann es auf diese Forderung nur eine

Antwort geben : ein klares Nein . '

*

Tie Arbeiterschaft kann aber auch nicht das

Recht des Unternehmertums auf die Führung der

Wirtschaftspolitik zugestehen . , In » ver¬

fassungsrechtlichen , in sozialen und in außenpoli¬
tischen ' Frage »» hat die Sozialdemokratie seit

iJahren und Jahrzehnten , i »n neuen und im alte «

Staat , oftmals bahnbrechend gewirkt . Tas geschah
ost genug gegerk den Widerstand der Unternehmer .
Heute bejaht das Unternehmertum die Republik ,
den Tawes - Plan , das Recht der Arbeiterschaft an

der Führung ' der Staatsgeschäfte . Es geht geistig
dieselben Wage , die die Arbeiterschaft vorange¬
schritten ist. Eines Tages wird man auch wider¬

strebend anerkennen müssen, daA die Arbeiterschaft
in den großen grundsätz . ichen Fragen der Wirt¬

schaftspolitik weiter gesehen hat als das Unter -

»»ehmertum . Tarum könne » » wir auch die For -
deruitg nach einem Verzicht auf den ökonomischen

. Sozialismus , auf die Gemeinwirtschaft
nur mit einem Nein beanftvorten .

*

Die Wirkung der Rede Silverbergs .
Berlin , 6. September . ( Eigenbericht . ) Die

Rede Silberbergs auf der Jahrestagung
der deutschen Industriellen in Dresden beherrscht
die ganze innerpolittsche Diskussion . Ueberein «

stimmerw wurde die Bedeutung darin gesehen ,
daß sich durch seinen Mund die Vertretung des

industriellen Kapitals für die republikanische
Staatsform und für die Zusammenarbeit mit der

Sozialdemokratie ausgesprochen hat . Das be¬

deutet eine völlige Abkehr von der bisherigen
Taktik der Masse des deutschen Unternehmer¬
tums . Denn gerade die republikfeindlichen
Elemente , die Rechtsradikalen und die völkischen

Putschorganisationen , haben an dem Treibe » » der

Großindustriellen jahrelang reiche materielle

Unterstützung gesunden und der deutschnationale
versaffüngsfeindliche Zeitungskonzern Hughen -
berg ist mit dem Gelbe der Unternehmer auf¬
gebaut worden . Es ist deshalb selbstverständlich ,
daß den Rechtsblöcklern die Ausführungen Sil¬

verbergs sehr Peinlich sind und sie diese eben gern
als eine Entgleisung hinstellen »nöchten . Dein ist
aber durchaus nicht so. Denn es ist bekannt

geworden , daß Silverberg seine Rede in voller

Uebereinstimmung mit dem Präsidium des

Reichsverbandes für Industrie gehalten hat . —

Tie Presse des Zentrums und der Demokraten

begrüßt die Schwenkung der Jirdustriellen , die in

der Richtung der Politik dieser beiden Parteien
liegt . Die sozialdemokratische Presse verhält sich

zumeist abwartend . Ausnahmslos wird der An -

spruch der Unternehiner , die Führung bei einer

eventuellen gemeinschaftlichen Arbeit zwischen
Unternehmer »» und Arbeitern zu übernehmen ,
zurückgewiesen . Einige Parteizeitungen wenden

sich scharf dagegen , daß der Gedanke einen solchen
Zusammenarbeit überhaupt noch erwogen wird ,
da er ztveimal bereits Fiasko erlebt hat .

XIV .

Bis zu diesem Moment hatte ich die Kon¬

trolle über mich nicht verloren . Aber allmählich
stieg auch mir ein leichtes Fieber in die Schlä¬
fen und umnebelte mein Bewußtsein . Di « Zeit

lief ab , Mitternacht war nahe und niemand

dachre daran , sich zurückzuziehen . Die verschiede¬
nen Gruppen , die sich bis dahin streng vonemrn -

der separiert gehalten hatten , vermischten sich
zwangslos ; so hatte der General Herrn Hour -

loubbe - re herangezogen , um ihm die Hauptpunkte
seines politischen Programms eifrig auseinander¬

zusetzen. Auch er hatte wie all « andern nicht mehr

still an seinem Tische sitzen bleiben können . Alle

waren aufgestanden und gingen debattterend und

mit lebhaften Bewegungen auf und ah, um der

zunehmenden Kälte «Herr zu werden und eine

meickwürdige - Steffheit der unteren Extremitäten ,
die alle fühlten , zu bekämpfen . An allen Tische
wurde fleißig getrunken . Die Kellner eilten aus

und ein, brachten Tee , Grog und Cocktails von

raffistiertex Zusammensetzung . Ich fühlte »mch
vollkommen nüchtern und wunderte mich über

die allgemeine Zunahme der Trinklust . - Das

Orchester begnügte sich nicht mehr damit , Tan¬

gos und Bostons zu spielen , sondern jzxoduzierte
die neuesten exzentrischen Jazz , immer nur für

zwei oder drei Paare ; für Marms , der abwech¬

selnd mit Frau Berdier und Evelyne tanzte , für

Rita und Frau Hourloubeyrc , die einander nicht

mehr wsließen . Daß die Tänzer glühende Ge¬

sichter halten , war begreiflich . Der Frau des

Architekten konnte nicht einmal diese fliegende
Hitze und der Schweiß , der ihr i »» klei »»en Tropfen

auf der Stirne stand , etwas von ihrer präraffeac -

litischci » Schönheit rauben . Aber welche unerklär¬

liche Erregung brachte uns andern , die wir plau¬

dernd ^ herumstanden , die Wangen zum Glühen ? .

( Fortsetzung folgt . )
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Aus den tschechischen Parteien .

Klofäö gegen seine Gegner . — Hlaväcek gegen
Dvoraöek .

In der Polemik mit der klerikalen Presse ver -

^,sentlicht Senatspräsident Klofää eine Erklärung
im „6esks Slovo " , in der es heißt : Unsere Partei¬
mitglieder mögen alle feindlichen Zeitungen , von
den Organen des Dr . SrLmek bis zur fascistischen
Presse , und alle gegen unsere Partei , gegen Dr .

Bene8 und gegen mich gerichteten Infamien lesen;
dann müssen sie sagen : diese Niederträchtigkeiten
sind von Personen niedergeschrieben , die , obzwar
sie die Disziplin der Partei verletzen , nicht " so viel

EhrgefüU haben , um vorher aus der Partei aus -

zutreten . « Bis sich gewisse Herren nicht mehr hinter
die klerikale und fascistische Presse , hinter Herrn
Dr . Karlik usw . verstecken werden , bis sie mir von

Angesicht zu Angesicht sagen werden , was sie bis¬

her in der feindlichen Presse geschrieben haben ,
weide ich ihnen erwidern . Tann aber wird die

Oeffentlichkeit darüber entsetzt sein , was in den

letzten Monaten zusammengelogen wurde .

Wie die „ Tribuna " berichtet , hat der General¬

sekretär der nationaldemokratischen Partei Hla -
VLäek gegen den ehemaligen Minister DvokLLek ,
gegen Redakteur Dr . Fouska und gegen andere

Redaktionsmitglieder des „ Stked " die Klage beim

Parteigericht eingebracht .

Deutschlands Eintritt in den

Völkerbund .

Verschiedene Auffassung in der tschechische« Presse .

Der „ Denkov " , das Organ Svehlas , schreibt :
Durch den Eintritt Deutschlands in den Völker¬

bund hat die Situation in Genf eine gründliche
Acnderung erfahren . Die Zahl der Ratssitze der

kleine » Staaten wurde zwar vermehrt , doch ver¬

hältnismäßig mehr auch der durch Deutschland
verstärkte Emfluß der Großmächte . Trotzdem be¬

deutet der Eintritt Deutschlands in den Völker¬

bund für alle Nationen und für alle europäischen
Staaten unzweifelhaften G e w i n n, da er Europa
die Ruhe bringt . Der Eintritt Deutschlands in

den Völkerbund ist die Garantie für einen dauern¬

den Frieden auf dem europäischen Kontinent .

Die „ Narodni Politika " stellt folgende Fra¬
gen : Wird Deutschland mit seinem Schicksal zu¬
frieden fein ? Werden die Deutschen auf die ver¬

lorenen Gebiete auf dem Kontinent und auf ihre
Kolonien definitiv verzichten ? Werden sie beschei¬
den in der Schande ihrer Niederlage leben kön¬

nen ? Antwort : Vergessen wir nicht , daß Deutsch¬
land im März einen Vertrag mit Rußland ge¬

schlossen hat . Dieser Vertrag ist mit dem Völker¬

bund unvereinbar . Nach den Bestimmungen des

Völkerbundes muß sich jedes Mitglied vor seinem
Befehl beugen , Jedes Mitglied muß dem anderen

angegriffenen Mitglied zu Hilfe eilen . Der deutsch¬
russische Vertrag bedeutet das Gegenteil . Deutsch¬
land muß im Falle eines Konfliktes neutral blei¬

ben , selbst wenn Rußland der Angreifer wäre .

Deutschland behält sich die Entscheidung vor , das

heißt , Berlin will den Schiedsrichter zwischen
Moskau und Genf spielen . Diese Tatsache bedeutet

aber die Untergrabung des Völkerbundes . Eu¬

ropa tritt mit morgigem Tag in einen

Tunnel ein , derkeinen Ausganghat .

Durchführungsverordnung zum Kongrua -
gefetz . Das Unterrichtsministerium arbeitet der¬

zeit , wie die offiziöse „ Prager Dresse " meldet , mit

größter Beschleunigung an der Ausgabe der

Durchführungsverordnung zum Kongruagesetz ,
welche die Richtlinien für die Bewertung der Ge¬

nüge der einzelnen Geistlichen enthalten wird , die

Anspruch auf die Kongruabeiträge haben . Diese
Abschätzung wird von den einzelnen politischen

Landesverwaltungen individuell durchgesührt und

wird längere Zen in Anspruch nehmen . Inzwi¬
schen wird den Geistlichen ein Vorschuß auf die

Kongrua ausgezahlt , da das Gesetz rückwirkend

vom 1. Jänner 1926 in Kraft getreten ist. Die

Kongrua wird nach der Seelenzahl aufgeteilt , die

auf den einzelnen Geistlichen enffallen .

Der Völkerbund in Erwartung
Deutschlands .

Ein umständliches Kompromitz . - Die Sozialisten Unden und Vanderoerde

tömpien iiir die Demolralie im Bölkerbnud . - Benes begrübt Deutich ' and .

Genf , 6. September . Heute kurz nach 11

Uhr wurde die vn . Tagung der Völkerbundver¬

sammlung durch eine Ansprache des amtierenden

Vorsitzende « Dr . B e n e 8, eröffnet .
„ Dem tschechoslowakischen Delegierten " , be¬

gann Dr . Benes , ist die große Ehre zugesallen ,
die " VII . Tagung der Völkerbundversammlung und
deren Arbeiten zu eröffnen . Ich bin stolz darauf
und werde mir « in dMerndes Angedenken daran

bewahren , umsomehr als die gegenwärtige Tagung
ganz sicherlich eine besondere Bedeutung
sowohl in der Geschichte des Völkerbun¬
des als auch in der politischen Geschichte
Europas überhaupt haben wird . "

Redner will sich bei der ersten Sitzung nicht
über die augenblicklichen Schwierigkeiten verbrei¬
ten . Indem er den Optimismus , dessen alle

bedürfen , die an dem Ausbau des Völkerbundes

arbeite », nicht übertreibe , geb « er auch keinem

unangebrachten Pessimismus und ungerechten
Kritiken Raum , sowie auch keinen Zweifel , die

selten genug gerecht sind , um in unserer abge¬
härmten Gesellschaft etwas Solides leisten z « kön¬

ne « , und um den Völkern die Möglichkeit zu
geben , auf dem Wege zu einer besieren Zukunft
Fortschritte zu machen . Hierauf geht Redner zur

letzten Kategorie von Fragen über , mit denen sich
der Völkerbund im verflossenen Jahre befaßte .

„ Es sind dies , sagt Dr . Bene8 , die wichtig¬
sten Fragen , denk sie berühren di « aktuellen Fra¬
gen tat europäischen , ja der Weltpolitik , und ihre
Regelung hat den Zweck , zwischen den einzelnen
Völkern , den Teilnehmern des letzten Krieges ,
Frieden zu schaffen und in den einzelnen Welt¬

teilen auf lange Zeit die Sicherheit und den Frie¬
den z « sichern . " Der Redner habe nicht nur di «

Akten von Locarno im Sinne , die für den

Völkerbund von ausschlaggebender Wichtigkeit ge¬
worden sind , da sie mit dem Eintritt

Deutschlands in den Völkerbund verknüpft
sind . Die Locarno - Verträge wären ohne die Exi¬
stenz des Völkerbundes unmöglich gewesen , da sie
im Grunde nichts anderes als die Durchführung
des Völkerbundpaktes sind , nach dessen Bestim¬
mungen sie sich präzis richten . Mit Locarno und

dem ganzen Geiste des Völkerbundes steht eine

ganze Reihe von Abmachungen über friedliche
Beilegung von Streitigkeiten mit Hilfe von

Schiedskommisiionen nsw . in Verbindung . Red¬

ner geht dann zu den Ereignissen der letzten Tage
über und . gibt eine pragmatische Erklärung über

die Anstrengungen und die Arbeiten, ' Ke zur Äüs ^

arbcitung des bereits bekannten Vorschlages znr

Reorganisierung des Rates führten . Im wesent¬

lichen sagt er : „ Die Kommission zur Reorganisie¬

rung des Rates schlägt ein elastisches Sy¬

stem für deffen Zusammensetzung vor . Sie gibt
der Versammlung die Möglichkeit , wiederum jene
Staaten in den Rat zu wählen , deren Mandat

erlosch . Dabei beschränkt sie diese Möglichkeit auf

eine geringe Anzahl von Plätzen , In dieser

Weise findet sie einen Ausweg , per die Krise
und die aufgetauchten Streitigkeiten überwin¬

det , und ich hoffe , daß dadurch neuen Schwierig¬
keiten in Hinkunst vorgebeugt wird . So denke

ich, daß die Schwierigkeiten , die im März

auftauchten , nicht wiederkehren , und wir

in diesen Tagen das Vergnügen haben werden ,
die Berhandlnngen so zu führen , um in den Böl -

bund ein neues Mitglied aufzunehmen , zugleich
aber auch die berechtigten Ansprüche anderer

Staaten zu befriedigen . Wir werden uns zu

diesem glücklichen Ereignisse im Interesse des

Weltfriedens und der internationalen Verstän¬

digung beglückwünschen können . Von dieser

Tribüne aus erlaube ich mir nun dgs
neue Völkerbundsmitglied z « be¬

grüßen . "
„ Ist es möglich , daß auf diese Verständigung ,

auf den Eintritt einer europäischen Macht in den

Völkerbund der Schatten einer Entschließung
falle , die in unserem Herzen tiefes Bedauern dar¬

über hinterlasse » müßte , daß sich von uns einige
Staaten entfernen , die uns die teuersten waren ?

In dieser Richtung verlor ich noch nicht alle Hoff¬
nungen .

Nun trafen zwei wichtige Staaten , zwei Mit¬

glieder des Rates , die seit sechs Jahren im Geiste
der Ergebenheit im Schoße des Völkerbundes für
die Sache des Friedens und der internationalen

Verständigung arbeiteten , und die durch die Per¬
sönlichkeiten ihr « Vertreter dem DAkerbundr

unschätzbare Dienste leisteten , eine Entschließung ,
die unß tief betrübt , uns alle ohne Ausnahme .
Es sei mir als dem Vorsitzenden des Rates er¬

laubt , daß ich schon heute , wenn auch mit gerin¬
gerem Gewicht als Ihr selbst es bald tun werdet ,

aber mit gleicher Innigkeit und mit gleichem
Vertrauen an ihre edlen Gefühle , ihr « Bestrebun¬

gen und auf ihren Stolz appelliere , der sie davor

abhalten wird , auf ihren Anteil an der Berant -

wortlichkcit , Ke wir alle tragen , zu verzichten , daß
ich an ihre edlen Herzen und a » ' ihren Geist der

internationalen Freundschaft appelliere . "

*

Paris , 4. September . Die Situation in

Genf kann , wie der „ Temps " schreibt , nach der

Samstagssitzung des Rates als genau definiert

angesehen werden . Dem Rat gebührt Lob , weil

er den Vorschlag Briands angenom¬

men und den Gegenantrag Unden verwor -

f e » hat . Der Antrag Briand besagt , wie bekannt :

1. Gleichzeitige Schaffung eines ständigen Sitzes
für Deutschland und dreier nichtständiger Sitze ,
2. Billigung der vorangegangenen Beschlüsse des

Rates durch das Plenum , 3. Annahme des An¬

suchens Deutschlands um Eintritt in den Völker¬

bund und in den Rat , 4. Billigung der Hauptpriu -

zipien der Reorganisation des Rates und Errich¬

tung dreier halbständiger Sitz «, schließlich Wahl

aller neun nichtständigen Ratsmitglieder . Gegen

den Antrag Briands trat plötzlich ohne vorherige

Verständigung des Präsidenten des Rates Dr . Be -

ne8 , wie Pertinax im „ Echo de Paris " schreibt,
der schwedische Delegierte Unden mit einem

' Gegenvorschlag ans , der bedeutende Acnderungcn

verlangte , und zwar : 1. Schaffung eines ständi¬

gen Sitzes nur für Deutschland und Annahme

dieses Beschlusses durch das Plenum , 2. Eintritt

Deutschlands in den Völkerbund , 3. sodann Schaf »

sung dreier halbständiger Sitze « nd Annahme

durch das Plenum , 4. Wahl in den Rat unter den- ,

selben Umständen wie es im Antrag Briand stipta
liert ist . Rein juristisch genommen beruht die Be¬

deutung des Antrages Unden darin , daß er die

Vollmachten des Plenums gegen die wachsende

Macht des Rates verteidigt . Wenn z. B . die Ver¬

einigten Staaten oder Sowjetrutzland in den Völ¬

kerbund eintreten würden , würden sie stänKge

Mitglieder mit Men Rechten werden , wobei eine

gewisse Anzahl von nichtständigen Sitzen verhält¬

nismäßig aufgehoben würde . Der Hintergrund
des schwedischen Antrages ist aber auch die Abkür¬

zung der Zeitdauer des halbstündigen Sitzes
Polens . Briand hat im Mörz Polen das Wort

gegeben , daß es gemeinsam mit Deutschland in

den Rat eintreten wird , was dnrch den Gegen¬
vorschlag Undens in Frage gestellt war . Nach

schwieriger Debatte , in welcher hinter Briand

Chamberlain , Seialoja und Bene8 und gegen

ihn Dandervelde standen , wurde der « An¬

trag Briands schließlich angenommen .

*

Genf , 6. September , liebet die voraus¬

sichtliche Zusammensetzung des Völkerbundrates

zirkulierte in den Kreisen der Delegierten , was

die nichtständigen Sitze betrifft , diese Kombination :

Auf drei Jahre würden in den Rat gewählt , wer¬

den : Polen , Holland und einer der Staa¬

te » Lateinisch - Amerikas , wahrscheinlich

Kuba ; auf zwei Jahre Rumänien , China

und ein zweiter Staat Lateinisch - Ameri¬

kas , vielleicht Columbia . Auf ein Jahr

Belgien , Urugu und einer der kleineren

europäischen Staaten , entweder Finnland
oder Portugal . Als wiedrrwählbar soll nur

Polen erklärt werden , so daß zwei halbstündige

Plätze unbesetzt blieben für den Fall , daß vielleicht
im Laufe des Jahres Brasilien oder Spa¬
nien ihren Standpunkt gegenüber dem Völker¬

bunde ändern würden .

Die eugliltzeu Erubenlapttaliften
> dleiven starrsinnig .

London , 6. Sevtember . ( Reuter . ) Die Del «
! gierten des ZentralauÄchnsses der Ärubencigcn

tümer trafen heute nachmittag mit dem Köhlen ,
ausschuß . des Kabinettes zusammen , um ihm klar -

zulcgen , warum sie die Aufnahme von Verhand¬
lungen mit den Bergarbeitern über die Regelung
der Löhne und Arbeitszeit auf der Grundlage eines

Abkommens für das ganze Reich abge l e h n t ha¬
ben . Tie Sitzung dauerte zwei Stunden . Ein Kom -

muniquee hierüber dürfte wahrend des " Abends

ausgegeben werden . — Rach der Konferenz hielt ,
der Zentralausschuß der Grubcneigentümer in

seinem Bureau eine lange Beratung ab , in der

konstatiert wurde , daß die Grubeneigentumer auf
ihrem Widerstande gegen eine gefamtstaat . iche Re -

' gelung bestehen . Ein Redner erklärte , daß die Gru¬

deneigentümer entschieden nicht zulafsen werden ,

daß der Bergarbeitcrföderation abermals die Mög¬
lichkeit geboten werde , einen neuen Streit im gan -
zest Reiche zu beginnen .

Die Kömpse in China .
Der Vormarsch der Südarmee .

. Han kau , 6. September . ( Reuter . ) Die Süd¬

armee , die die Gebäude in der Umgebung
Wuchangs besetzt hält , unternahm einen neuen

Angriff auf Wuchang . Am 3. d. M. ge¬
langte sie bis zu den Wällen und einige Soldaten

versuchten sogar , diese zu ersteigen . Die Novdarnlee

eröffnete das Feuer mit Minenwerfern und Ge¬

wehren . . Die Südarmee wich schließlich zurück .
Ihre Verluste betragen 1200 Mann . - Die Verluste
der Nordarmee werden nach amtlicher Stützung
mit 200 angegeben , sind voraussichtlich aber höher .

,Die japanischen Gerüchte über eine Verwundung
Wupeifus sind unbegründet .

*

England schafft Vorwände zum Eingreffen .

Honkong , 6. September . ( Reuter . ) Ein Teil

der britischen Seestreitkräfte landete Samstag im

britischen Hafen beim Fremdenviertel Shameen
und verlangte , daß die chinesischen Wachposten ent¬

fernt werden . Als diesem Befehle nicht stattgegeben
wurde , wurden fünf Posten verhaftet , worauf sich
dir anderen entfernten . Das Benehmen der ein¬

zelnen Wachposten schlug in letzter Zeit in aus -

gesprochönc Räuberei um , wobei auf britilsche unk

auch andere fremde Schiffe ständig geschossen
wurde . Uebrigens wurde auch auf chinesisch«
Reisende geschaffen , die nach der Ankunft ihrer
Tanrpfer ans Kähnen den Kai zu erreiche «
suchten . Speziell häufig ivurde Vota britische »
Landungsplatz geschossen, der nach der Boykotter¬
klärung gegenüber den Fremden von chinesischen
Posten besetzt war .

FeriemmfeMalt im Adler¬
gebirge .

Im Erholungsheim der Schreckensteiner
Kinderftennde im Adlergebirge vier Wochen der

Ferien zu verbringen , war das langersehnte Ziel
der Kinderfreundekindcr von Teplitz und Bilin .

Am Tage der gemeinsamen Abfahrt von Teplitz

hattest sich neben den 28 Teplitzer und 18 Biliner

Kindern eine Anzahl Genossen und Genossinnen
am Bahnhofe eingefunden . Ten vielen Arbeits¬

menschen , die mit dem Frühzuge von Aussig in

Teplitz ankamen und dem Ausgange zueilten ,
haben wir es ansehen können , daß sie Freude
darüber haben , daß es Arbeiterkindern möglich
ist . mit flatternden Wimpeln aus der Enge und

den Gefahren der Stadt heraus in die unge¬

bundene Freiheit des Erlebens und der Freude

zu gehen . „Freundschaft " , „Freundschaft " immer

wieder erscholl es im gemischten Chor , als wir

im angekoppelten Wagen die Station verließen .
Fröhlicher Liedcrsang ließ uns die Zeit der Fahrt

nicht lange lverden . Eine Station um die andere

durchfuhren wir und als wir in Schreckenstein
ankamen , wurde uns eine herzliche Begrüßung
durch dortige Parteigenossen zuteil . Hier erhielten
wir weitere Teilnehmer für unsere Kolonie . Bon

Schreckenstein längs der Elbe fuhren wir über

B8etat , Lyssa , Nimbürg , Chlumetz und Königgrätz
»ach Wichstadtl . Ein Wagen für unsere Rucksäcke

stand bereit , und nun wanderten wir durch

Deutsch - Petersdorf und Böhm. - Petersdorf . Als

I

wir auf der Straße nach Oihak gingen , sahen wir

von weitem schon ein Blockhaus inmitten eines

schönen Waldpanoramas stehen . Tas Heim ;
unser Heim . An der rauschenden Wilden Adler

langten wir gar bald an . Die Freude
der Kinder wurde lebendiger und jedes stellte sich

schon vor , was es hier alles werde erleben können .

Als wir uns dem Heime näherten , sah inan es

keinem Kinde an , daß tvir eine zehnstündige Fahri

und eine Wanderung von zwei Stunden vollbracht
hatten .

Mit dem Sonntag begann unser Gemein¬

schaftsleben . Genosse Böhm hielt in der Kinder¬

versammlung einen kurzen Vortrag über das

Heim . Die Grundsätze für unser Gemeinschafts¬
leben wurden vereinbart . Mit allem , was cS Hier
zu sehen gab , versuchten sich die Kinder vertraut

zu machen . Am Sonntag nachmittag wurden die

ersten Gemeinschaftsspiele, Sing - und Reigen¬
tänze durchgeführt . Jeden Morgen waren zehn
bis fünfzehn Minuten atemgymnastische Hebungen
auf dem Spielplätze . War das Wetter ungünstig ,
ober doch so, daß wir uns im Freien aufhalten
konnten , fanden diese Hebungen im prächtigen
Fichtenwalde in der Nähe des Heimes statt .

Allerlei Spiele , Gesänge wechselten mit Bceren -

und Schivämmesuchen und Wanderungen ab .

Ausflüge nach Klöstcrle , Rokitnitz , Batzdorf ,
Petersdorf ; Wanderungen an der Wilden Adler ,

zum alten Jagdschloß , zu den Räuberhöhlen
wurden unternommen . In der Wilden Adler fan¬

den an sonnigen Nachmittage » gemeinsame Bäder

statt . Die Knaben hatten Hier Gelegenheit, »
Mühlenräder und Wgsseranlagest zu baue » , Jm l

Rokitnitzer Teich « unternahmen wir gemeinsame
Schwimm - u. Kahnpartien ? der Besuch einer Ski¬

fabrik wurde Erlebnis für alle . Eine Anzahl Mär¬

chen wurde unter dem lebhaftesten Beifall aller

dramatisiert .
Einige Ball - Wetffpiele und Wald- Dauerläufe

erfreuten die Knaben wiederholt . An 20 Abenden

erzählte der Leiter der Kolonie der Gemeinschaft
Märchen und Schilderungen aus dem Lebe » eini¬

ger Proletarier - Helden , die ungeteilte Aufmerksam¬
keit und lebhaftes Interesse , fänden . An jedem der

drei «Sonntage wurden Sonntagsfeiern
veranstaltet . . Kinderchöre, Reigentänze , Musikstücke
und eine Ansprache bildete das Programm dieser

Feiern . Die erste Sonntagsfeier galt dem ' Leben

unseres verstorbenen Führers JosefSeliger ;
die zweite dem Genossen Hillebrand und die

dritte dem Begründer der Kinderfreundebewegung ,
dem Genossen A f r i 1 s ch. Bei jeder dieser Feiern
wurde ein Bild feierlich enthmllt . Die

Bilder Seliger , Hillebrand und Afritsch mögen

den künftigen Besuchern dieses Erholungsheimes
sagen , daß sie unserer Gemeinschaft mehr als

bloßer Wandschmuck sind , daß sie für uns durch

die Sonntagsfeiern Symbol wurden . Am Tage

vor unserer Abreise fand die Schlußfeier statt .

Sie gab Zeugnis von der vielen und mannigfal¬

tigen Arbeit , die die Kinder selbständig und mit

großer Liebe und Freude geleistet haben . Diese
vier Wochen Aufenthalt im Adler - Gebirge waren

den 56 Kindern unvergeßliches Erleben .

Auch gesundheitlich tvar diese Zeit für sie von

großem Nutzen . Trotz der unermüdlichen täglichen
und freigelvählten Beschäftigung wurde eine sehr

- beachtenswerte Gewichtszunahme erzielt . Am

ersten Tage betrug das Gesamtgewicht der Kinder

1783 . 20 Kilogramm , am Schlüsse des Ferienauf¬
enthaltes betrug es 1884 . 85 Kilogramm , somit
eine Zunahme von 101 . 65 Kilogramm oder eine

Durchschnittszunahme per Kind von 1 . 81 Kilo¬

gramm ? Die im Heim vorhandene Kinderbücherei
besitzt 46 Bände . Diese wurden von 51 Lesern
mit 167 Entlehnungen benützt . Alle Kinder hatten - -
ihr Taschengeld der Leitung abgefiihrt . 735 . 16 K

betrug die Einnahme ; für 363 Karten , 75 Brief¬
papiere , 80 Kuverts und für Marken wurden

218 . 40 K ausgegeben . Für Schuhreparaturen , An¬

kauf von Fäßchen für Schtvarzbeeren usw . wur¬

den 228 . 50 K verwendet und der Rest von 288 . 26

Kronen wurde den Kindern bei der Rückfahrt bar

ausgezahlt . Bor Schluß dieses schönen und erleb¬

nisreichen Aufenthaltes in Nesselfleck schrieben die

Kinder an den Leiter Briefe . Sie geben uns ein

Bild der Mannigfaltigkeit der Erlebnisse der Kin¬

der in dieser Gemeinschaft und sprechen von ihrer

großen Freude , die sie darüber haben . Es war

gewiß nicht leicht , die Kinder äus neun Orten

von vier Bezirken zu einer guten Gemeinschaft
zusammenzuführen . Doch es gelang . Das nach der

Heimfahrt folgende Scheiden der Kinder vonein¬

ander war kein oberflächliches Auseinandergehen ,
es löste tiefe Gefühle aus und manche Träne floß .
Die Erfahrungen , die wir in diesem Zusammen¬
leben machten , geben uns die Ueberzeugung , daß
der Beweis erbracht ist von der Richtigkeit unserer

Losung : Erziehung in der Gemeinschaft durch die

Gemeinschaft für dic ^- emeinschaft freier und glück¬

licher Menschen . Alexander Schneider .
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Tages- Neuigkeiten .
47 Tote bel einem Kino - Brand ,

fr
Dublin , 6. September . ( Reuter . ) In dem

kleinen irischen Dorfe Drumcollcgher kam

es bei dem Br a n d e eineS Holzhauses ,
das als kiuematographisches Theater
diente , zu bewegten Szenen . Wahrend der Vor¬

stellung entzündete sich der Film und im Nu stand
das ganze Gebäude in Flammen . Das Publikum
stürzte zu den Fenstern und zum Ausgang , doch
war der einzige Ausgang sofort verstopft , so daß
viele Personen niedergetreten wurden , wobei 47

Personen , Erwachsen « und Kinder , ums Leben

kamen . Elf Personen wurden verletzt . Bisher
wurden 30 Leichen geborgen .

Wieder eine Taisuntatastrophe
in Japan .

Tokio , 4. Sept . ( Havas . ) Ein Taifun hat die

Umgebung der Stadt verwüstet , 25 Personen
wurden getötet , 60 verletzt , darunter viele schwer.
Biele Hauser sind eingestürzr , insbesondere in

Tojo - Haschi , Mamazu , Tvschidschi und in der Um -

gebung von Aokohama . Ein von Tokio nach
Nogojcw fahrender Zug wurde umgeworfen , man

glaubt aber , daß niemand dabei ums Leben ge¬
kommen sei .

*

Tokio , 6. September . ( Reuter . ) Die heute früh
über die am Samstag durch den Taifun verursach¬
ten Schäden eingetroffenen Meldungen sprechen
von 31 Toten , neun Vermißten und 159 Verwun¬

deten . Weiter wird gemeldet , daß 254 Gebäude

vernichtet und 630 beschädigt wurden . Da bis

jetzt die Verbindung noch nicht ganz hergestellt
werden konnte , ist anzunehmen , daß die Schäden
bedeutend größer sein werden .

Eisenbahnunglück in Amerika .

Denver ( Staat Colorado ) , 6. September .
( Reuter . ) Ein Passagierzug , der von der Stadt

Salt Lecke ( Iowa ) nach Denver unterwegs war ,

ist 45 Meilen westlich von Salida ( Colorado ) ent¬

gleist . Die Lokomotive , ein Gepäckswagen , zwei
Personenwagen und ein Schlafwagen stürzten in

den Arcansas - Fluß . 15 Personen wurden getötet ,
50 verletzt , davon ungefähr 25 schwer .

Der Wuuderbrounen des Pope « .
Wie das katholische Frankreich sein Lourdes

vesitzt , so wollte auch das orthodoxe Bulgarien
eine wundertätige Quelle besitzen . Vielen unge¬

duldigen Kranken brachten die gewöhnlichen heil¬
kräftigen Mineralbäder des Landes eine gar zu

langsame Linderung ihrer Schmerzen und Ge¬

brechen und sie wünschten deshalb , schneller ge¬

sund zu werden . In diesem Erdenwinkel an der

„ schäumenden Maritza " , wo schnell . die Galgen
aus dem Boden wachsen , leicht die Kirchen in die

. Luft fliegen , rasch die Kugel oder das Messer den

Gegner trifft , schlagen eben ungestüme Herzen
auch in den leidenden Hüllen .

Der Himmel kam zu Hilfe und bediente sich
eines gottesfürchtigen und menschenfreundlichen
aber armen Popen in Nordbulgarien als Werk¬

zeug . Dem Begnadeten erschien im Traum — im

Wonnemonat des Jahres 1926 nach Christi Ge¬

burt — ein Bote aus den himmlischen Gesilden
und wies ihm jenen Ort , wo nach wenigen Spa¬

tenstichen ein Wunderbronncn hervorsickern
würde , Heilung spendend jeden ! Kranken , der fel¬

senfest an Gottes Wort glaubt .
Am nächsten Abend . versammelte der See -

lenhirt eine auserlesene Schar Getreuer um sich.

Frohlockend , erschauernd hörte man des Himmels

Botschaft aus geweihtem Munde . Noch im Dun¬

kel der gleichen Nacht hasteten Gestalten im Gar¬

ten des Priesters . — Bei dem ersten Hahnenschrei
füllte langsam das Wasser den ausgehobenen
Graben . — Die Sonne brachte es an den Tag .

In schnell geweihten Gefäßen ( gegen Erlegung
der ilblichen Gebühr , denn auch der Pope will

leben ! ) trug man das heilige Naß nach Hause ,
um darin zu baden . Und — o Wunder ! Die er¬

sten beiden Geheilten meldeten sich und knieten

dankbar betend vor denr . Altar der Dorfkapelle ,
die verstaubten Füße des Gekreuzigten küssend.
Seit Monaten hatte sie ein böses Reißen in den

Gliedern gepeinigt und nun waren sie plötzlich
gesund . Begeisterung durchraste die Gemeinde , die

ganze Gegend . Zu Tausenden p: Werten Kranke

und vom Siechtunr Befallene herbei . Erlösung
von ihren Leiden suchend . Abertausende schöpften
aus dem heiligen Bronnen , um seine Wunder -

kraft zu . Hause beim stillen Gebet zu erfahren .
Wunder über Wunder wurden verkündet . Ge¬

lähmte sollten aufstehen und gehen , Blinde sehen ,
Taube hören , Stumme sprechen , Frauen den er¬

flehten leiblichen Segen empfangen . Kurz , ein

U niversal - Wunderwasser . Meldete doch ein alte -

Schreiberlein , das jahrzehntelang oft stöhnend in

. einer dumpfen Amtsstube gebockt hat , den

Schwund eines häßlichen Uebels an der Sitz¬
gelegenheit . Man erwartete nur noch die Bele¬

bung der mit . dem heiligen Wasser besprengten
Toten .

Die Gaben und Geschenke für den Po¬

pen flössen reichlich , überreichlich . Mit

neuem Talare , mit seiner würdigen Amtstschapka
wandelte er zwischen den Kranken einher , Trost
und Hoffnung spendend , wo der gütige Gott nicht
hellen wollte . Er hatte doch schon so viel Leid ge¬

hellt .
Ter Zustrom der Wallfahrer mehrte sich.

Auch aus der Metropole Sofia ellten fie herbei .

Tas staatliche Dircktoriun ^ für Volkswohlfahrt
und Volksgesundheit wurde aufmerksam . Nüch¬
terner denkende und urteilende Wissenschaftler

anaWerten die Quelle und fanden — — ganz
gewöhnliches Brunnenwasser , wie es die wgsser -
reiche bulgarische Tonauebene überall spendet .
Die Polizei analysierte aber auch die geschehenen
Wunder . Das Ergebnis war kein Wunder , son -
deru Schwindel in der höchsten Potenz , vom ge¬
schäftstüchtigen Herrn Pastor inszeniert . Die
Blinden waren nie blind gewesen , die Lahmen
nie lahm , die Stummen nie stumm . Von einer

Untersuchung des Schreiberleins wurde abgesehen .
Der Quell ist nun versiegelt . Der Pope

lltzt hinter schwedischen Gardinen .
Armer Pfaff , der Du schon den Bischofsstab in

der Hand fühltest «! Arme Menschheit , die du
immer wieder betrogen sein willst ! Armes

Schreiberlein , das die Hämorrhoiden weiter pla -
! gen werden !

Dr . Refual .

Die Ander ' NerwahrloWg iu Autziaad
Mit den energischesten Mitteln wird gegen¬

wärtig in Sowjetrußland gegen die Verwahr¬
losung der Jugendlichen angekampft . Geldsamm¬
lungen werden durch die Zeitungen veranstaltet ,
Aufrufe an die Gewerkschaften und an das

Bauerntum erlassen , Gelder zur Erbauung von

entsprechenden Heimen zur Verfügung gestellt . Die

Jugendlichen werden aus den überfüllten Kinder -

haüsern an Familien auf dem Lande und in der

Stadt verteilt . Wie grob das Kinderelend ist , da¬

von sprechen einige Zahlen eine beredte Sprache ,
die unlängst in der „ Prawda " über das Kinder¬

verbrechertum im Moskauer Gouvernement ^ mit

Ausnahme der Stadt Moskau selbst im Jahre
1924 veröffentlicht wurden . Im ganzen tvaren

int dem genannten Jahre 29 . 527 Verbrechen und

Vergehen registriert worden . Davon cnffielen 213

Fälle auf Mord und Totschlag und 327 auf
Körperverletzung , die von Kindern und Jugend¬
lichen im Alter bis zu 17 Jahren begangen worden

wären , lieber den Charakter dieser jugendlichen
Rechtsverletzer gibt die Autobiographie eines

sechszehnjährigen obdachlosen Jungen Aufschluß ,
die in der „ Prawda " mitgcteilt wurde . Es heißt
darin :

, ^ch kam aus Samara . Damals war schreck¬
liche Hungersnot , und ich war gezwungen , mich ,
von meinen teuren Eltern zu trennen und nach
Moskau zu fahren . Wir waren einige tausend
Kinder . Manchmal hungerten wir zwei , drei Tage .
Aber wir hatten uiemand , dem wir hätten sagen
können , daß wir etwas zu effen haben wollten .

Nach meiner Ankunft in Moskau wurde ich in der

Pokrowfli - Kindc rübernahniestelle unteraebracht .

Hier lernte ich andere Kinder kennen . Nachdem ich
dort drei Monate gelebt hattes wurde ich vom

diebffchen Geist angesteckt und begann zu stehlen .
Das erst « Mal stahl ich ein Kattiknhemd aus einem

Korbe , aber mit der Zeit wurde es immer mehr
und mehr . Ich lief davon und begann auf den

Bahnhöfen und Markten herumzulungern , immer
mit diebischen schwarzen Augen um mich schauend ,
ob es nicht etwas zu stiebitzen gab . Kam der Abend

und hatte man nirgends eine Schlafgelegenheit ,
so war man gezwungen , irgendtvo auf dem Boule¬
vard zu schlafen , auch im kalte » und schmutzigen
Sande . Am Morgen stünd man dann schmutzig
auf und begab sich wieder auf die Beutejagd .

. Manchmal gelang es nicht zu stehlen . Dann ging
man . hungrig , böse und nachdenklich umher .

So lebte ich ztvei Jahre — in Hunger und
Kälte . Einmal kam ich auf den Bahnhof zu den
Kindern . Sic schnupfren irgendein tveißes Pulver .
Ich war verwundert und fragte sie, was das sei,
Sie antworteten : „ Tas ist Marasct (d. h. Kokain ) .
Sie gaben mir auch zu schnupfen , und ich wurde
wie verrückt und konnte kein Wort hervorbringen .
Seit dem Tage begann ich zu koksen . Was ich stahl ,
chng auf Kokain drauf . So kokste ich zweieinhalb
Jahre , wurde ganz mager und konnte kauni noch
gehen. Vor einigen Tagen kam ich zufällig in eine

Heilanstalt , in einte Klinik für Narkotiker , und hier
begann man mich ärztlich zu behandeln . Jetzt bin

ich wieder gesund , fühle mich gut , arbeite gut und

hoffe , ein Mensch zu werden . Nur das Eine ist
schlecht : ich bin 16 Jahre alt , aber man hält mich
für einen Zwölfjährigen . Tas kommt vom Kokain .
Schluß ! Valcntino ' f Grigori . "

Diese kunstlose Niederschrift eines Sechzehn¬
jährigen enthält die Erzählung , eines viereinhalb¬
jährigen Lebensabschnittes , die auf Zehntau ' endr
von russischen Kindern paßt . Ter noch nicht zwölf¬
jährige Junge kam im Hungerjahre 1921 nach
Moskau , entlief bald dem Kinderheim und konnte
sich viereinhalb Jahre lang ' in 0er Hauptstadt
Sowjetrußlands obdachlos herumtreiben und
stehlen . Zweieinhalb Jahre la - ng durfte er unge¬
stört Kokain schnupfen . Erst jetzt glaubt er sich als
geheilt betrachten zn dürfen . Wie weit er dazu be¬
rechtigt ist, mag dahingestellt bleiben . Nach der
Berechnung der „ Prawda " schwankt die Zahl der
Kokain schnupfenden obdachlosen Kinder in
Moskau zwischen 40 und 90 Prozent .

Wer wird die Koste « des neuen Wohnbau¬
gehetzes trage «? Ein Arbeiter schreibt uns : Man

füldet jetzt nicht selten in den Blättern Erläuterun¬

gen des geplanten Wohnungsgesetzes , Diskuffionen
darüber , ob es seinen Zweck , die Wohnungsnot zu
überwinden , zu erreichen veruröge , — man liest
Kritiken einzelner Bestimmungen , kann erfahren ,
welche Einwände die Hausbesitzer gegen das Ge¬

setz habe », welche die Baumeister , — aber mit der

Frage , wie die Arbeiter die erhöhten
Mieten werden zahlen können , beschäftigt
sich niemand ! Die Zahl der . Kurzarbeiter und der

!Arbeitslosen wächst , sie wächst unheimlich rasch ,
— die Einkünfte fast aller Arbeiter sind infolge¬
dessen in der letzten Zeit beträchtlich gesunken .
Gleichzeitig sind aber die Auslagen nicht un -

wesentlich gestiegen , denn die . Lebensmsttel sind
bereits fühlbar teurer geworden . . . Ach, da hab

ich mich aber verrannt ! Die Auslagen konnten ja
nicht steigen , sie hätten aber , wenn die Lebens¬

haltung die gleiche geblieben wäre , steigen müssen .
Die Verminderung des Einkommens zwang schon
zur Verminderung der Ausgaben , was gleich¬
bedeutend ist mit Herabdrückung des Lebens¬
niveaus . Und nun soll , wenn auch nicht mit einem

Schlag , sondern nach und nach , eine ansehnliche
Erhöhung der Mieten dazu kommen . Vielleicht
bemühen sich die Politiker und Bolkswirtschaftler ,
die dos geplante Wohnungsgesetz diskutieren , auch
um die Beantwortung der Frage , wie wir Arbei¬

ter die erhöhten Mieten werden bezahlen können ,
wenn unser Verdienst geringer ist und unser Un¬

ternehmertum nur einen Ausweg aus der Krise
kennt : weitere Herabsetzung der Löhne !

Sie baden in Champagner . Daß Millionen

Menschen nie Gelegenheit haben , Champagner zu

trinken , brauchte man nicht besonders zu beklagen .
Schlimmer ist es schon . Mß Hunderttausend « nie

in ihrem Leben dazu kommen , ein Bad zu neh¬

men . Daß aber die Besitzenden den Champagner
nicht nur in Strömen saufen , sondern in ihm

baden , ist ein zu krasses Symptom für die un¬

gleiche Verteilung der Güter , als daß es nicht

den ganzen Klassenhaß entfachen sollte , dessen auch

der fähig ist , der sonst an die Fehlerlosigkeit der

kapitalistischen Ordnung glaubt . Das „ Oeske

Slovo " brachte dieser Tage ein Bild , das . wie

der Text besagte , amerikanische Filmgirls in Holly - '

Wood darstellt , die in Champagner baden . Mit .

dem Geld «, das solch ein Spaß kosten mag . könnt «,

lausenden Hungernden auf viele Tage Brot ge¬

geben werden . Was hier so kraß und allen , ver¬

ständlich geschieht , das vollzieht sich aber täglich

und stündlich in aller Welt . Tie einen verschwen¬
den mit vollen - Händen , was den anderen vom

Munde abgeht . Ehe nicht die ganze Gesellschaft in

ihren Champagnerbädern ersäuft , wird dieses

zweierlei Maß nicht aufhören .

Ein Kompagnon Knirschs . * Es ist das Kenn¬

zeichen der vRki ' chcn Großmäuler , daß sic am

mutigsten sind , wenn sie am weitesten von der Ge¬

fahr entfernt sind . Wenn deshalb ein völki¬

sches Großmaul in Amerika sich über

deutsche Verhältnisse verbreitet , kann man sich den

Grad seiner Tapferkeit vorstellen . Hier ist ein Bei¬

spiel : Tie „ New Iorker Staatszeitung " veröffent¬

licht in der Nummer vom 2. August 1926 folgende

Auslassung eines Völkischen gegen die Pazifisten :

„ Eines kann ich Euch -Herrschaften und Kriegs¬

gegnern nur sagen , die Abrechnung mit den Roten

wird hier nicht mehr lange auf sich warten lassen .

Patzt mal auf , wie wir mit diesen Brüdern abrech -

ncn werden . Laternenpfahle gibt es genug , wenn

die völkische Diktatur einsetzt und den jetzigen
' Saustall mal richtig ausmistet . Die national «

Diktatur ist im Anmarsch . Hakenkreuz am Stahl¬

helm , schwarzweitzrotes Band . "

Unterzeichnet ist dieser völkische Wutschrei :

„ Ein allezeit kriegsbereiter deutscher Landsknecht ,

zurzeit in Mecklenburg . " Aber ach . es ist nur ein

Wutschrei darüber , daß zunächst die rote Abrech¬

nung mit den Landsknechten und den hinter ihnen

stehenden Parteien kommen wird . Das ist nun der

Geist des Gesindels , das sich in Mecklenburg auf

den Gütern der nationalistischen Agrarier herum¬

treibt . Glücklicherweise ist ihr Mut in Amerika

größer als in Deutschland .

Die Ehe ist kein Kuhhandel . . . Mit bissen

Worten begann der erste leitende Staatsantvalt

Dr . Glos feine Anklagerede in einer Bcrhandlung

vor dem Troppauer Landesgericht als Beru¬

fungsgericht , in welcher sich der Grundbesiycrs -

sohn Rudolf Juranek aus Freihvrmersdorf We¬

ge, ! der Ilebertretung gegen die öffentliche Sitt¬

lichkeit, begangen dadurch , daß er im Jahre 1920

eine Grundbesitzerstochter unter der nicht erfüll¬

ten Zusage der Ehe entführte und entehrte , zu

verantworten hatte . Im Jahre 1920 ging der

Grundbesitzerssohn mit der ettvas ärmeren Grund -

besitzerstochter ein Liebesverhältnis ein , da er ihr

in der Folgezeit immer vom Heiraten erzählte ,

so hat sie ihm einen intimeren Verkehr auch

nicht verweigert . Aus dem jahrelangen Liebes¬

verhältnis entsprossen drei uneheliche Kinder , zu

denen er sich als Vater bekannte und die Ali -

me Motionen auch leistete . Aber zu einer Heirat

kam es , obwohl fie vom Mädchen selbst und ihren

Eltern ost verlangt wurde , nicht . Er verlangte

von dem Mädchen eine Mitgift von 50 . 000 Ke ,

welche deren Eltern nicht leisten konnten . Da er

deshalb fein Ehcvcrsprechen nicht einlöste , wurde

von falten des Mädchens eine Regelung der

Mitgiftfrage in der Weise gesucht, daß sie das

Heiratsgut vom Bezirksgerichte Bennisch feftset -

zen ließ . Ten Verhältnissen entsprechend , wurde

dieses Heiratsgut also gerichtlich mit 15 . 000 KL

sichergestcllt und nun wurde abermals an Jura¬

nek prange treten , sein gegebenes Eheversprc chen

cinznlöfen . Er aber will von einer Heirat nichts

wissen wenn sie nicht 50 . 000 KL bekommt . Nun

wurde er von dem Mädchen wegen des nicht ein¬

gelösten Eheversprechens geklagt und er wurde

vom Erstgerichte in Bennisch freigesprochen . Die

Staatsanwaltschaft hat gegen dieses Urteil beru¬

fen . Vor dem Troppauer Landesgericht als Be -

rirfungsgericht erklärte Juranek wieder mit dem

Betrage , nicht zufrieden zu sein . Das Berufungs¬

gericht verurteilte ihn , weil er grundlos die Er¬

füllung des Eheversprcchens verweigerte , zu

fünf Tagen strengen Arrest , über deren bedingten

Strafaufschub das Erstgericht zu entscheiden ha¬

ben wird . /Dem Mädchen fft damit wenig gehol¬

fen. Im Kampfe zwischen schmutzigem Geld und

ehren Hafter Gesinnung obsiegt doch jenes und

di « Ehe bleibt in rde bürgerlichen Gesellschaft
trotz allen , Richtern und ihren Gesetzen ein Kuh¬
handel .

Die Banke « diktieren an den Hochschulen . Tic

deutsche Reichsvcrfassung ^ verbürgt die Frei .

Rundfunk für Asse !
Programm für morgen , Mittwoch .

Prag , 388. 11. 55: Presienachrichien . 12: Zertsigual ' und
tandwlrUchllftlichir Rundfunk . 14: Börscnnachrichtev . 18,30 :
RachmiilagSlvnzert . Tschaikowskij : 1. Internationale Lunte .
2. Herbstlied . 3. Eugen Onigin . 4. Russischer Tanz . 5. «zcne
aus dem Ballett »Lcksivanensee ». 17. 30: Märchen für Kinder .
17. 45: Bärsennachrichtcn und Hopsenmarktpreise , 17. 45:
Landwirtschaftlicher Rundfunk und Prejsenachrichien . 18:
Deutsche Arbeiter - Sendung . I . Rai S mann , Prag :
Tiere und Tierschutz . 18. 45: Einleitung zur Operuüber -
tragung : 19: Opernübcrtrrgung aus dem Rationaltbeater :
»Der Freischütz ". Oper von Weber . 22: Zeitsignal . Sport - ,
Theater - und ncueftee Nachrichten .

i Bräun , 521. 14. 30: Prag . EesfrktenbSrsc , Weiler - , Lp- rt - ,
Theater - und Pretzburcaunochrichten . 17. 49: Puppentheater :
» Wie Martin feine Frau heilte ". 18: Zeitzeichen . Landwirt -
wirtfchaftsfunk : Marillen und Pfirsiche . 18. 29: Bortrag :
Das tschechoslowakische Forstwesen . 19: Konzert . 1. Franck :
Sonate . 2. Roväk : Erinnerungen . 3. Brahms : Sonate
D- Moll . 29 : Härspielr »All Right " . Lustspiel von ötolba .
Zeitzeichen und Pretzbureaunachrichtcn .

Buvapeft , 589. . 19: Hochamt . 16: Kindermärchen , it . w»,
3 Susttpieleinakler . 17. 39: Ungarische Klassiker . 29. 39: Or -
chefterkonzert . 22. 15: Tanzmusik . — Oslo , 382. 29: Orchester ,
konzcrt . Mcverbeer : »Robert der Teufel . " Regel : Aii der
Weser . Weber : Ouixtriur « „Prrciosa " . Reinecke : König Man¬
fred . , 21. 39: Liederabend . — Rom, 425. 21. 25: »Die Dollar¬
prinzessin ". Operette von Fall . — Wien . 531. 14: Vor¬
mittags musit . 16. 15: Nachmittagskonzert . 18. 59: Der Fest¬
sonnteig am 12» September , 19. 19: Meliorattonswesen . 29 :
Franz Karl Ginzkev - Feicr . 21. 15: Heiterer Wiener Borträgs ,
ahend . Leicht « Abendmusik . — Zürich , 513. 29: Rezitations¬
abend .

Deutschland .
Königs » » fterbause «, 1399. 13. 19: Französisch . 15: Eng¬

lisch. 18: Rechnen in Quinta . 17: Röhr , und ÄesundheitS -
werr der Nahrung . 29. 39: Uebertragung aus Berit », 594.
»König Nikolo " , Schauspiel von Wedekind . 22. 39: Tanz¬
musik. — Breslau , 418. 16. 39: Nachmiitagskonzert . 26. 25:
Aus der schlesischen Heimat . 21. 16: Orchesterkonzcrt . —
Hamburg , 392. 16. 15: Unterhaltungskonzert . 1715 : Funk -
heinzelmann . 26 : Gastspiel Földessh . — Leipzig . 452. 16. 36:
Nochmittagskonzert . 19. 45: Schuwann - BrahmS - Abend . Eiara
Schumann . Klavierkonzert . Lieder . Robert Schumann : Sym -
phon - ,e Etüden . Unbekannte Lieder . BrahmS : Balladen .
Lieder . 22 : Tanzmusik . — München , 485. 16: Kindernach -
initlog . 16. 49: Jugendkonzert . 17. 46: Liedersiunde . 19: Un¬
terhaltungskonzert . 29. 46: »Die letzten Masken " , Schauspiel
von Schnitzler . — Münster , 419. 13. 15: Di « Serenaden
Mozarts . 16. 39: Kindernachmittag . 17. 39: Kinder - und
Wiegenlieder . 29. 36: Lieder - und Aricnabend .

heit der Wissenschaft . Tie reaktionären

Kräfte in den Lehrkörpern der Universitäten ver¬

stehen cs trefflich , diese Berfassungsbestimmung
zu durchlöchern . Beweis : der Fall Lessing in

Hannover . Anderer Beweis : Professor Dr .

Mayer , Dozent für das Genossenschaftswesen
an . der Handelshochschule in Weimar , hatte in

einem Gutachten in einem Zinsprozeß die Zins¬
forderungen der Banken bei valorisicrtcn Dar¬

lehen , die bis zu 15 Prozent täglich gingen ,
als Wucher und Verbrechen bezeichnet . Be¬

schwerde des Vereins der Banken

und Bankiers von Rheinland und Westfalen
bei der Handelskammer Mannheim und beim

Senat der Handelshochschule . Das Ergebnis des

Kesseltreibens war , daß dem Professor Mayer die

B o rle su n gsberechtigung entzogen
wurde . Freiheit der Wissenschaften und ihrer
Lehr «!

Wieder ein Opfer des LustmilitarisrmiS .
Sonntag abend starb im Militärkrankenhaus der

Fliegeroffizier Kapitän O ch r a n <y der vor eini¬

gen Wochen in Frankreich bei einem Flugunfall
schwer verwundet worden ist und erst in den

letzten Tagen aus Frankreich nach Prag gebracht
wurde .

Welche Schriftsteller liest die englisch « Jugend
am liebsten ? Nach einer Statistik einer großen
Bücherei für englisch « Schulkinder rangierte bei den

Mädchen Dickens an zweiter Stelle , Shake¬
speare an dritter , Charles Kingsley (sozialer
Schriftsteller und Novellist ) an 13. Stelle , R. L.

Stevens en ( der Verfasser der bekannten Ju¬
genderzählung „ Die Schatzinsel ") , an siebenter Stells
bei de « Knaben kommt Dickens an fünfter Stelle ,
Shakespeare erst an fünfzehnter ! Am gelesensten
sind die Autoren >S. F. Westerman und A.

Brazil .
Muskelrheumatismus . Wir verstehen unter

Muskelrheumatismus eine Erkrankung der . Musku¬

latur , deren Ursache bisher ebenso wenig geklärt ist,
wie es gelungen ist , objektiv nachweisbare anato¬

mische Veränderungen am Sitze der Krankheit ein¬

wandfrei festzustellen . Bei dem Kind findet sich das

Kränkheitsbild höchst selten , obwohl man eine er¬

erbte Veranlagung nicht ganz von der Hand weisen
kann . Neben der Disposition spielt sicherlich die

Schädigung durch Kälte eine ursächliche Rolle , de¬

ren Einzelheiten jedoch noch in ein geheimnisvolles
Dunkel gehüllt find . Man nimmt — neben anderen

Theorien — an , daß der Kältereiz eine mangelhafte
Durchblutung der Muskulatur und damit Störungen
in der Ernährung der Muskeln im Gefolge hit ,
ohne daß damit das Wesen des Muskelrheumatis «
mus wissenschaftlich genau geklärt wird . Als wei¬

tere Ursache kommt eine Infektion in Frage ; hiefür
dürfte wohl das gehäufte Vorkommen zu bestimmte «
Jahreszeiten sowie das vielfach beobachtete Auf¬
treten von Fiebererscheinungen sprechen . Weitere
stichhaltige Belege für diese Anschauung fehlen. Im

. allgemeinen neigt man der Ansicht zu, daß der

Muskelrheumatismus durch Zusammenwirken von

Kältereiz und Infektionserreger ausgelöst wird .

Der Sitz der Krankheit ist gleichfalls umstritten .
Die einen verlegen ihn in die kleinsten Nervenfaser «
der Muskeln , andere dagegen bezeichnen die Mus¬
keln selbst als Angriffspunkt des Leidens . Bon den

Erscheinungen , den der Muskelrheumatisnrus her -

vorruft , fft der Schmerz am markantesten ; er tritt

bei Ruhe , bei Bewegungen wie auch auf Druck auf .
Von objektiven Symptomen wären Muskelschwielen
zu nennen ; fühlbare Verhärtungen von verschie¬
dener Größe , die allerdings nicht selten auch fehlen .
Man findet den Muskelrheumatismus am Hinter¬
kopf , als „steifen Hols " , in der Brust - und Bauch¬
muskulatur , in den Muskeln des Rückens , als

„Hexenschuß " , und in den Armen und Beinen . Als

Heilmittel kommen in Frage : Hitze, Massage , Bäder¬

behandlung , Reizkörpertherapie , und schließlich
schmerzstillende Mittel , wie Aspirin , Pyrami -
don usw.
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Wie Arbeiter leben .
Bei Unseren Bundesgenossen . Vor einiger ,

Zeit wurde eine Interpellation eines rumänischen '
Abgeordneten bekannt , in der berichtet wurde ,

daß auf Befehl des Grndarnrerieoberleutnants

Petre Simniceanu dreizehn Bauern , die bei

den Unruhen von Tatar - Bunar verhaftet worden

waren , ganz grundlos , ohne Gerichtsverhandlung
und ohne Urteil erschossen wurden . In rumäni¬

schen Blätter »; erzählt nun ein Einjährig - Frei¬
williger , der bei . der Massenschlachtung zugegen

war , wie die dreizehn hingemordet wurden .

Abends beim Appell meldete der Feldwebel
dem Hauptmann : „ Herr Hauptman « , ich melde

gehorsamst , dreizehn Mann abtranspor¬

tier t ! "

Welche Bewandtnis es mit diesem Abtrans¬

port hatte , erfuhren wir erst nach zwei Wochen .

Ei » Einjahrig - Freiwilliger erzählt uns in strenger

Sachlichkeit den Hergang :

tzn der Rahe der Kladka lMaut ) befahl
der Oberleutnant Simnieeanu Rast und besprach

sich mit dem Plutonirr Burza . Dieser rief dann

die Einjährigen und Chargen beiseite und teilte

uns mit , die dreizehn mutzten aus hö¬

her « Befehl « erschossen werden . Wir frag¬

ten wann , worauf er laut lachte und sagt «:

„ Wenn die Leute zu flüchten beginnen ! "

Indessen war schon dir Sonn « untergegangen .
Als wir schon in der Näh « des Fischteiches anlang -

ten , flüsterteGavanrseu dem Covaliur zu , man

plane die Erschießung aller Gefangenen , aus Mit¬

leid würden aber die Soldaten bei einer even -

tzuelleu Flucht nicht schießen . Die erste Gaffe links

eigne sich besonders für eine erfolgreiche Flucht .
Dir Gaffe war , wie wir von unseren eigenen
Uebungen her wußten, ' eine Sackgasse .

Di « armen Leute berieten untereinander und

begannen schneller auszuschreiten , als fie aber

sahen , daß sich der Abstand zwischen uns und

ihnen vergröberte , finge « sie an zu laufen . Sie

bogen in di « verhängnisvoll « Sackgaffr ein , di «

durch eine mannshohe Scheune und Seitrnmaueru

gesperrt war . Ter Plutonirr gab den Feurrbefehl .
Wir schaffen . Die Gefangenen hatten erkannt , daß

fie in eine Falle geraten waren , und brüllten wie

wilde Tiere . Sechs waren bei der ersten Salve

tot . Die übrige » zum Teil verwundet , warfen flch

auf di « Knie , riefen di « heilige Mutter GottrS und
den heiligen Stephan an und baten um Gnade ,
Bnrza schätz sie aber mit dem Revol¬
ver nieder . Der Oberleutnant sah dem Gan¬

zen , eine Zigarre rauchend , von d«r Ferne zu .
Unser Sanitätsmann mutzte nun feststellen , ob

fie all « tot seien . Zur Borsicht stach er jedem
mit dem Bajonett ins Herz . Dann zog
man ihnen die Kleider aus und verkaufte sie auf
dem Rückweg in einem Wirtshaus . Burza und die

Chargen erhielten die eine Hälfte des Erlö »

s e s, die Mannschaft aber die andre . I » der Ka -
. ferne hielt ' uns ein Hauptmann eine Ansprach «

und erklärte , wir hätten «in « große und patrio¬

tische Tat vollbracht .

Rumänien ist aber ein Kulturstaat und

der Vertreter der Kleinen Entente im Völker¬

bund ! k

Aus dem England der Banken und Lords .

„ Daily Herold " schreibst : „ Schuhe ! Schuhe !
Schuhe ! Die Schuhnot der Kinder der Bergleute
ist furchtbar . Wir werden geradezu mit Briefen
überschwemmt . Di « Kinder yiüssen jetzt wieder

barfuß in die Schule oder mit Schuhen , die ihnen
nur so herunterfallen . So berichtet die Vorsitzende
des Komitees für Witwen und Waisen von Beikg -
leuten . Genau so ist es mit Kleidern . Eine Berg -
ardciterfrau . aus Doncaster bittet um Unterkleider

für ihre fünf Kinder , weil sie ohne Unterwäsche
gehen , wenn die eine Garnitur ausgewaschen wer¬
den soll . — Die amerikanische Delegierte der Berg¬
arbeiterdelegation nach Amerika , Miß Wilkinion ,
kam am 31 . August nach London zurück , um Be¬
richt über den Erfolg der Arbeiter in Amerika zu
erstatten . — Die Bergarbeiter entsandten eine
weitere Delegation nach Oslo , Stockholm und

Kopenhagen . "

Gar lustig ist die Jägerei ! Die in Wien er¬

scheinende Zeitschrift : „Mitteilungen der Jagd¬
schutzvereine " bringt in ihrem Augustheft einen

Bericht aus Vorarlberg , in dem es heißt :
Wir machen die traurige Mitteilung , daß am

29 . August unser Mitglieds Jagdaufseher
£. den Wechsel in die jenseitigen
Jagdgründe genommen hat . Der Arme wurde
mit geladener Büchse in einem Wassertümpel lie¬

gend verendet aufg ' efundeu .
Das ist fesch ! Und recht tapfer , angesichts der

aurigen Erhabenheit des Todes . Und überdies
. ine herrliche Offenbarung echtdeutscher Boden¬

ständigkeit und Urwüchsigkeit .

Erich heiratet . Folgende amtliche Ankündigung
hängt seit dem 26 . v. M. im Münchener Rathaus :
,M beabsichtigen die Ehe Kittmander einzugehen :
Friedrich Wilhvlm 8mi » ckrich Lndendörff , Ge¬
neral der Infanterie zu München , Prinz - Ludnng -
Höhe, Heilmannstratze 5, Frau Dr . Mathilde Kero¬
sine Veronika oon Kemnitz , Aerztin , Tutzing ,
Hauptstraße 190 . — Bekanntlich stand Ludendorff
erst ganz vor kurzem im Mittelpunkt einer Ehe¬

scheidungsaffäre . Bor knapp acht Wochen wurde

sein « Ehe mit Margarete von Ludendorff , mit der
er über fünfundzwanzig Jahre lang verheiratet
war , aus alleinigem Verschulden des Mannes ge¬
schieden. — Erich hat es also seinem Kaiser nach¬
gemacht , der ja auch den verlorenen Krieg mit

einer Hochzeit ! schloß .

Die lebensgefährliche Eisenbahn . Durch die

Aufmerksamkeit eines Speisetvagcnsührers wurde ,
wie der „Lokalanzeiger " meldet , Sonntag in der

- Nahe Berlins ein Eiseilbahnunfall verhütet . Als
der D- Zug Zinnowitz - Berlin gegen zwei Uhr den

• Das statistische Staatsamt gibt Familien¬
wirtschaftsbücher heraus , vorgedruckte Formulare ,
auf denen vom Amte ausgewählte Hausfrauen
di « Einnahmen und Ausgaben ihrer Wirtschaft
verzeichnen « rnd so schätzenswertes Material für
statistische Zwecke liefern . Aber dem . aufinerk -
samen Leser gibt so ein Büchlein mehr,aveit inehr
als bloß statistische Daten ; wer sich in die Lektüre

versenkt , dem beginnen die Zahlen und die unge¬
lenken Schriftzüge zu sprechen und erzählen von

Menschenschicksal , von Mühsal , Elend und Nok,
aber auch von Zähigkeit , Ausdauer und unrrmüd -

lichen Kämpfen .
Da ist das Familrc «Wirtschaftsbuch einer

achtköpfigen Familie "für die Zeit vom 4. Juli
bis zum 14 . August , der Mann ist Schneider , die

Frau Weberin , sie haben sechs Kinder verschie¬
denster Altersstufen . Dem kleinen Dorfschneider
scheint es früher bester zwangen zu sein , er hat

auch einen Gehilfen gehabt , wie aus einer An¬

merkung hervorgeht , aber jetzt hat er infolge der

Krise wenig Arbeit , das Buch weist in den gan¬

zen sechs Wochen Einnahme » von 143 Lö für
Schneidevarbeiten auf . So muß er sich um Tag¬
löhnerarbeit mnsehen , aber er findet keine , nur
eine Woche hindurch ist er beim Wegausbessern ,
beschäftigt und bringt am Samstag 124 Kß 80

Heller nach Hause . Auch die Frau hat nur ge¬

ringen Verdienst .
. ,Hn der . . . . er Weberei steht der Betrieb

immer in der 4. Woche und statt 3 Webstühlen
habe ich nur einen " '

klagt die ' Frau , und da sic einmal nur 33 . 55 Lohn -

einnahme buchen kann , macht sie dazu die An¬

merkung :
„ Diesmal fft mein Lohn nur sehr gering . Ich

war eine Woche zu Hause und die andere Woche

nur einen Webstuhl , da kann man nicht viel ver¬

dienen . "

386 Lö 25 Heller macht der gesamte Ar -

beitslohn dieser Frau innerhalb der sechs Wochen
aus ! Da müssen die Kinder Heidelbeeren sammeln
und in die über eine Stunde enffernte Stadt

tragen , um ihren Eltern beim Erwerbe zu hel¬
fen. 63 LS ist das magere Ergebnis dieser mühe¬
vollen Arbest . Ein Sahn , Alfred , sollte studieren .
Aber es geht nicht !

„ Da wir es nicht mehr zusammenbringen , den

Alfred weiter studieren zu lassen , wollen wir ihn
in einem Kontor unterbringen . Unsere Fragen
waren immer ohne Erfolg . Er hat i Klassen
Staats - Realgymnasium absolviert . "

Und die Frau ist noch glücklich , daß Alfred
dem Nachbar bei den Erntcarbyiten helfen darf ,

wofür,er die Kost und 8 Lö täglich erhält . Eine

fühlbare Erleichterung für Pie geplagte Hausfrau
und eine Vermehrung des Einkommens der

Familie um 96 Lö . Aber nach diesen 12 Tagen
fft es wiederum aus .

Alfred wird wieder zu Haus « bleiben "

erzählt schlicht und vielsagend eine Anmerkung .
Alles " in allem hat die Mühe und Plage dieser

acht Menschen , unterbrochen von unfreiwilliger
Muse , in sechs Wochen einen Ertrag von 813 Lö

5 Heller eingebrockt .
Und von diesem Bettel hat die Frau den

Haushalt bestreiten muffen , allerdings unterstützt
durch den Eingang einet alten Forderung von

70 Lö ; sie har noch das Kunsfftück zuwege ge¬

bracht ^ einer Tochter einen Hut zu kaufen und

eine alte Schuld von 40 Kß abzutrageu , Aber es

war freilich über die Kraft . Im August lesen
wir . in der Rubrik Anmerkung " :

„ Wir müffen schon Schulden aufnehmcn , wenn

wir uns auch noch so einschränken . "

Eine Anleihe von 50 Lö bei der Schwester

Bahnhof Angermünde verließ , wurden die Reisen¬

den durch ein wiederholt hörbares , krachendes Ge¬

räusch erschreckt . Der von einer Maschine gezogene

Zug wurde nämlich von Angermünde aus von einer

zweiten . Maschine aus dem Bahnhof hinausge¬
schoben. Hiebei geriet eine Kuppelung in Unord¬

nung , wobei der hinter dem Speisewagen sahrende
Teil des Zuges auf die vorderen Wagen auszulaufen
drohte . In diesem Augenblick zog der Speisewagen¬
aufseher Simon die Notbremse , worauf es gelang ,
den Zug noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen .
Wie hiezu vom Dienstleiidr der Station Anger¬
münde mitgeteklt wird , dürfte das Vorkommnis

darauf zurückzuführen sein , daß , als die schiebende
Lokomotive den Zug der ziehenden Lokomotive allein

überließ , durch das plötzlich gesteigerte Anziehen ein

Ruck entstand und zwei Kupplungsteile zerrissen .
Blatternsäll « in Hamborn . In Hamborn sind

die schwarzen Blattern aufgetreten . Bisher sind

zehn Erkrankungen gemeldet worden . Die Aerzte

vermuten , daß die Krankheit durch einen polnischen
Arbeiter eingeschleppt wurde . Sofort nach Auftreten
der Erkrankungen wurden umfangreiche Sicherheits¬
maßnahmen getroffen .

Die Zahi der Arbeitslosen in England beträgt ,
wie „ Daily Herald " berichtet , bis zum 23 . August
1,558 . 900 . Dies ist also um 215 . 162 mehr als im

Vorjahre . In diese Zahl sind , die streikenden . Berg¬
leute nicht einbezogen . , ■

Die englisch « Bergarbrilerdelegation in Amerika .

Miß Wiltinson ist ays Amerika zurückgekehrt, wo

sie mit einer Delegation Bergarbeiter um Unter¬

stützung für den Streikfonds der englischen Berg¬
arbeiter warb .

Ein englffcher Bergarbritrr - Sängrrchor komm ;

nach Deutschland und Rußland , um Hilfe für die

streikenden Kameraden anzusprechen . Er begibt sich

zunächst zur sozialdemokratischen Partei noch Karls¬

ruhe .

und — nachdem 4 Tage hindurch nicht ein Heller

Gejd int Hause war — von 2k Lö bei . der Milch -
frau , das ist das Ergebnis eines geradezu heroi¬
schen Kampfes gegen die Not » eines Kampfes , der

nur geführt werden konnte mit den Waffen äußer¬
ster Iparsmnkeit und peinlichster Ordnung , so daß
nicht ein einziges Mal auch nur ein Heller Diffe¬
renz ist zwischen tatsächlichem und buchmäßigem
Kassestand . Denn die Bemühungen um ein

höheres Einkommen bleiben alle ergebnislos .
„ Mein Mann will Tagarbeit annehmcn , fin¬

det aber auch keine . Müssen deshalb mit Bangen
in die Zukunft sehen . Für die Luise suchen wir

auch einen Posten : wir waren im. Vormonat schon
in . . . . . fft aber auch nichts , weil tn den meisten
Fabriken der Betrieb reduziert fft, da gibt es

Möbeln genug . "

So werden die armseligen Ziffern und die

einfachen , aber ditterwahren Worte zur furcht¬
baren Anklage gegen eind Gesellschaftsordnung ,
in der ehrliche Leute mit dem größten Fleiß und

dem heißesterl Bemühen um Arbeit nicht e iinial

des Lebens Notdürft zu erwerben vermögen .
Wir haben diese acht Menschen gelebt ? Stel¬

len wir uns die Nahrungsmittclanschaffungen
einer Woche gewissenhaft zusammen , beginnend
mit dem Samstag , da für den kommenden Sonn¬

tag eingekauft wird . Da gibt cs noch „ Lurus " :
1 Kilogramm Powidl , A Kilogr . Staubzucker,
etwas Pfefferkuchen , Hefe und Zimmt , daneben

ein wenig Kakao . Und nwn kann sich das Glück

dieser Menschen ausmalen , die Powidlknödcl als

Festmahlzeit genießen . Und außerdem ? 5 Kilogr .
Mehl , A Kilogr . Grieß , 1 Kilogr . Fett , 1 . 5 Kilo¬

gramm Erbsen , 1 Kilogr . Kornkaffee , 9 Liter Ma¬

germilch , 6 Laib Brot und insgesamt für 6 l ^ö
Semmeln , das sind die Lebensmittel , welche diese
8 Menschen innerhalb einer Woche verzehrt haben
Und wohlgemertt . es war nicht die Woche , in

der Alfred beim Nachher aüsüalf und von ihm
die Kost cryielt ! Fleisch ? Es kommt im Wirt -

schaftsbuche nicht vor . In all den sechs Wochen
wurde in diesem Arbeittrt ?aushalt auch nicht das

winzigste Stückchen Fleisch verbrauch : .
Andere Ausgaben als für den nackten Unter¬

halt gibt es in dieser Wirtschaft nicht . Eine Zei¬
tung wird nicht gehalten , Vergnügungen kennt

die Familie nicht Doch :
„ Den Kindern zum Portinnkula - Fest gegeben

12 Lö . "

Die Kinder sollen doch nicht ganz ohne Freude
sein . Für die Eltern bleibt da freilich nichts
übrig . 9 Lö geben sie Sonntag im Gasthaus aus ,

aber auch nicht an jedem Sonntag . Und diese
Menschen sind es , welche die Getreidezölle und

die Konfumsteuern zahlen ! Diese Merrschen , an

deren Schicksal gemessen das Gerede von den „ not -
Icidcnd >. ' n Landwirten " zur blutigen Frivolität
wird , sollen durch Zahlung hoher Preise die Land¬

wirtschaft sanieren ! O, diese trockenen Eintragun¬
gen in ein Wirtschaftsbuch sind eine aufwühlende ,
aufreizende , eine revolutionäre Lektüre !

Aber auch eine Lektüre , die Bewunderung
erregt und die Hoffnung gibt . Wir finden in

diesen Aufzeichnungen wohl manches Wort ern¬

ster Sorge , aber kern Wort der Verzweiflung , kein

Wort des Verzagens . Wie könnten die Menschen
ein solches Leben ertragen , wenn nicht eine große
Idee ihnen di « Kraft und den Mut dazu gäbe ?
Sie lebest nicht für sich, sie leben für ihre Klasse
Sie stehen treu zu ihrer Organisation . Ter

Kampf , den sic führen , es ist der Kampf der

Namenlosen , Unzähligen , die in unzerstörbarer
Solidarität allem Elend zum Trotz , über alle

Widerstände hinweg eine neue Welt , eine bessere
Ordnung der Gesellschaft aufbauen .

• „Konsumgenossenschaft . "

Volkswirtschaft .
Arbeitslosigkeit und lein Ende .
Aus T a n n w a l d wird berichtet : Die Lag «

des Arbeitsmarktes hat sich i « einzelnen Indu¬
strien im Laufe des Monates August weiter ver¬

schlechtert . Vom Monate Juli für den Monat

August wurden 1640 Ausweiskarte « zur Unter¬

stützung weiter bestätigt . Im Laufe des Monates

August wurden 534 Ausweiskarten neu ausge¬

stellt . Gänzlich arbeitslos und die Unterstützung
bezogen 367 Personen , teilweise arbeitslos und die

Unterstützung bezogen 1907 Personen .
Der Arbeitslofenstand beträgt mit Ende des

Monates August ungefähr
800 gänzlich Arbeitslose und über

600 Kurzarbeiter .
Die Arbeitsgeber Mld Firmen im Taunwal «

der Bezirke werden ersucht , eventuellen Bedarf an

Arbeitskräften jeder Art bei der Bezirksan¬
stalt für Arbeitsvermittlung in

Tanuwald ( Telephon 21 ) unter Bekcmntgabe
der gewünschten Bedingungen anzusprecken und

bei Vergebung von Stellen die einheimischen Ar¬

beitslosen auf das größtmöglichste z « berück¬

sichtigen .
Die Lehrherren werden ersucht , frei « Lehr¬

stellen mit den gewünschten Ausnahmsbcdingungcn
bei der Anstalt um Mithilfe anzumelden .

Auskünfte und Vermittlungen für jedermann
vollkommen kostenlos

Gegen die mangelhafte Durchführung
des Krankenversicherungsgesetzes für

öffentliche Angestellte .
Die Geschäftskeilung des Deutschen Lehrer¬

bundes im tschcckosl . Staate hat folgende Ent¬

schließung gefaßt :

Seit 1. August d. I . werden den Staats¬

angestellten und Lehrern bereits die Abzüge für
die Krankenversicherung der öffentlichen Angestell¬
ten gemacht . Diesen Zahlungen stehen jedoch
bisher keine Gegenleistungen gegenüber . Die

Versicherten wissen nicht , an welche Aerzte des

Bezirks sie sich zu wenden haben , sie wurden

nicht davon verständig in welcher Weise der

unentgeltliche Bezug der Arzneimittel & erfolgen
hat , sie sind überhaupt infolge des Ausbleibens

amtlicher Aufklärungcr : über die Durchführung
der Krankenversicherung vollständig im unklaren .

Die Versicherten wissen nur eines , daß sie- feit
1. August 1 Prozent ihrer Bezüge für die Kran¬

kenversicherung abzuführen haben . Da das Ge¬

setz mit 1. August i>; I . in Wirksamkeit getreten

ist , so kommen den Devsicherten selbstverständlich
auch alle aus dem Gesetze sich ergebenden Begün¬
stigungen zugute , auf die sie jedoch bisher ver¬

geblich warten . Die Gefchästsleitung des Deut¬

schen Lehrerbundes wendet sich gegen diese ganz
mangelhafte Durchführung des Gesetzes und sie
fordert für die Versicherten die sofortige Zuerken¬
nung aller aus der Versicherung sich ergebenden
Recht «.

Wissenschaftliche Methoden in der

Industrie .

Die letzte Nummer von „Industrial and

Labour Information " ( Wochenschrift d s Jnter -
uationalen Arbeitsamts ) enthält ei . : en Bericht
über die erste Zusammenkunft des Ausschuffes der

„ Internationalen Vereinigung zum Studium

und zur ' Besserung des menschlichen Faktors in

der Industrie " . Es waren folgende Staaten ver¬

treten : Dcuffchland , Oesterreich, : Dänemark ,
Großbritannien , Frankreich , Holland , Schweden ,
die Schweiz , Ungarn , Italien und die Vereinigten
Staaten von Amerika .

Ueber die wissenschaftlichen Methoden in der

Industrie fand eine Generaldiskussion statt . Den

einleitenden Vortrag hielt Lillian M. Gilbrech ,
Ingenieur in New Jersey , Bereinigte Staaten

von Amerika . Es wurde darauf hingewiesen , daß
in der Industrie nicht nur für Ingenieure und

Voltswirffchaftler Raum ist , sondern auch für
Physiologen , Psychologen , Psychiater , Biologen
und aüdere Spezialisten der Wissenschaft von

Menschen . Sie alle befassen sich mit verschiedenen
Seiten desselben Problems und ihre Mitarbeit ist
eine Lebcnsnotwendigkejt bei der Anwendung
wissenschaftliche Verfahren in der Industrie . Es

wurde die Aufmerksamkeit auf die Taffache ge¬

lenkt , daß die wissenschaftlichen Verfahren auf
neue Gebiete ausgedehnt werden . Außer auf
Produktion , Absatz, Büroarbeit rrfw . haben sie
auch in Krankenhäusern , Schulen , Gefängnissen
und sckbst im Haushalt Eingang gefunden . Be¬

sonderes Gewicht wurde auf die Notwendigkeit
der Mitarbeit bet Arbeiter gelegt . Wo diese Vor¬

haut » » ist , braucht nicht befürchtet werden , daß
die Ergebnisse enttäuschen .

Die Bereinigung hat eS sich zur Hauptauf¬
gabe gemacht , vor allen über die bestehenden Ber -

hÄtnisse in der Industrie , soweit der menschliche
Faktor in Bettacht kommt , Erhebungen anzu¬
stellen und Berichte zu erstatten , ferner die vor

sich gehenden Aenderungen sowie deren Vorteile

und Nachteile zu erklären .

Die folgende Entschließung wurde ange¬
nommen :

Tie wissenschaftlicheBettiebsführung ist nur

dann wirklich wissenschaftlich , wenn sie jeden
wirtschaftlichen Faktor in Betracht zieht und

namentlich auf den menschlichen Faktor
Gewichtlegt . Es ist eine wesentliche Aufgabe
der Wirtschaft , alle unnötige Ermüdung auSzu -
scheiden . Die wirffchastliche WohlfahrtStätiakeit
hat stets Hand in Hand^u gehen mit der Arbetter -

schutzgesetzgebung und Gewerbeaufsicht . Die Her¬
stellung und Erhaltung guter Arbeitsbedingungen
fft als eine der wichtigsten wirtschaftlichen Auf¬
gaben zu bettachten .

Dritte Internationale Konferenz der ilr -

beitsstatistiker . Ein « dritte Konferenz der amt¬

lichen Arbeitsstatistiker wird am 18 . Oktober unter

Leitung des Internationalen Arbeitsamts zu

Genf zusammentreten . Die Aufgaben dieser Kon¬

ferenzen , deren erste 1923 und deren Zweite 1925

abgehalten wurde , bestehen in der . Besprechung
der besten Methoden der Aufmachung der Ar -

beitSstatistik unter Feststellung gewisser einheit¬
licher Grundsätze , um so die internationale Sta -
tfftik besser vergleichbar zu machen . Aus den frü¬
heren Konferenzen wurde über Lohnstatistik , Ar¬

beitszeitstatistik , Statistik der Kosten der Lebens¬

haltung , der Arbeitslosigkeit , der Bettiebsunfälle
usw . verhandelt . Auf der nächsten Konferenz
werden zur Erörterung konuneü die Statistik der

Arbeitsstreitigkeiten , die Statistik der Tarifver¬
träge sowie die Verfahren der Aufftcllung von

Haushaltungsrechnungen ; auch ein Schema der

Industrien , das für internationale Vergleichung
in Betracht kommt , wir - vorgelegt weVxn .
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Prager Kurse am 6 . September .
(Beit* «Bare

100 bolländische Gulden . . 1355 . 50 . — 136150 . —
100 Reicksmark
100 belaiscbe Franks . . . .

803 62 . — 807 . 62 . —
93 . 30 - 94 . 70 . —

100 Schweizer Franks . . . 652 . 25 . — 655 . 25 . —
1 Pfund Sterling 163 . 82 . 50 165 . 02 . 50
100 £ itc • • • • • • • > • • • 125 . 30 . — 126 . 70 » —
1 Dollar . ,
100 französische Franks . . .

33 . 70 - 84 . —. —
90 . 42 . 50 100 . 82 - 50

100 Dinar 59 . 50 . 50 60 . 00 50
10 . 000 magyarische Kronen . 4. 69 40 . 50 4. 79 . 40 . 50
100 polnische Zloty . . . . . 376 . —. — 382 . —. —
100 Schilling » 476 . 45 . - 479 . 45 . -
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Turne « und svott .
Bürgerlicher Sport .

Fußball .

Viktoria Lirkov schlägt Slavia 3 : 1 ( 1: 1) . Soun -

lag trafen diese beiden Klubs in einem Freund¬
schaftsspiele aufeinander und zeigten ein schönes ,
durchwegs faires Spiel , in dem Viktoria durch ihre

durchschlagskräftigere Stürmerreihe einen wohlver¬
dienten Sieg davontrug . Slavia ist derzeit stark ver¬

jüngt - worden , von den alten Kanonen sind nur noch

einige wenige vorhanden , die aber auch nicht in der

Lage sind , Sieg « bei Niederlage von ihnen abhän¬

gig zu machen . Nach Vanik ließ die Leitung der

Slavia auch noch Silny sozusagen über Nacht ziehen ,
dort , wohin alle „ Größen " ' der ^letzten Zeit landeten ,
und dessen Mannschaft gerade fetzt in Amerika Dol¬

lars verdienen geht . Heute steht die Slavia ohne

Sturmführer da , und gerade dieser Umstand wird

sich in den kommenden Profi - Meisterschaften sehr
bemerkbar machen . Holtys sowie auch Lapek sind
nicht die geeigneten Vertreter . Die ganze Sturm¬

formation der Rotsterne ist daher zu einer System -
losigfeit verurteilt , die man vor Jahren — an guten
wie auch schlechten Tagen — von ihnen nie zu sehen
bekam . Die Hildes find ohne Pleticha eine kopflos ,
mehr für die Verteidigung eingestellte Truppe , die

sich nur in wenigen Momenten auch des Sturmes

erinnerte . Das einzige was heute noch bei der Sla¬

via fabelhaft , ist, ist das Verteidigungstrio Seifert -

I
Kumrman - Planikka . Die Mannschaft der Viktoria

ist gut , zu gut eingespielt ; schnelles Ersoffen der

gegebenen Situation , genaues Paßspiel und harte
Schüsse aus allen Lagen , sind die Merkmale dieser
Elf , mehr aber noch der unbeugsame . Kampfeswille
bis zur fetzten Minute . Ueber . den Spielverlauf
wäre kurz zu sagen , daß Viktoria das Spiel fest in
der Hand hatte und der Slavia sehr bange Minuten
bereitete . Die einzelnen Vorstöße der Rotsterne fan¬
den zum großen Teile an der glänzenden Verteidi¬

gung ihr Ende . Die gegen 6000 Zuschauer hielten
cs mit der Viktoria und johlten und Pfiffen gegen
den Schiedsrichter Zadak , wenn er eine Entschek -

'
düng fällte , die gegen die LiAover war .

'
—kl .

Rekord - Niederlagen . Sonntag gab es in der

Provinz katastrophale Niederlagen und die über¬

raschendste erfolgte in TePlitz , wo der Prager
TFC . den TFK . mit 11 : 2 ( 3: 1) in Grund und

Boden spielt «. Was während und nach diesem
Spiele vorgegangen sein mag , läßt sich schwer beur¬

teilen , denn beide Parteien haben keine ,Gerichte "
ausgegeben . Jedenfalls muß man sich wundern , da

doch - : r TFK . in letzter Zeit schöne Erfolge erzielte ,

Mitteilung aus Vern Publttum .

Das Beste iür ihre Augen
liefert Optiker deutsch , frag ,

Graben 25. 3KI. fBazar . r
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empfehlen sied als Verlobte .
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T>ie ouf ein rnappes « rgeonrs rn vreiem Treffen für
« inen der beiden Klubs rechnen ließen . — In
Karlsbad holten sich die Sportbrüder Prag vom

KFÄ . eine empfindliche Abfuhr , in dem sie 9: 1 ( 4: 0)
verloren . Vorher schlugen die KFK. - Amateure FK.
Chodau 13 : 0 ( 4: 0) . — In Gablonz fand ein
Städtespiel zwischen Reichenberg und Gablonz statt
und die Reichenberger Elf als Favorit galt . Aber
es kam anders : Gablonz schlug Reichenberg 9 : 2
(8: 1) .

DFC - Amateure gegen SK . Kroerhlavh 3 : 4
( 1: 1) . Di « blauweißen Amateure absolvierten am
Samstag ihr erstes Spiel auf Prager Boden und
nach den letzthin erzielten Resultaten glaubte man ,
ihnen di « starke Kladnoer Amateurmannschaft nicht
vorenthalten zu können . " Aber die DFC. - Amateure
verfielen in ihre alten Fehler : Das Spiel der Mitte
und das Kaltstellen der Flügel . Noch dazu kam , daß
Wohrysek Äs Sturmführer infolge seiner körper¬
lichen Schwere nicht mehr der richtige Mann ist ;
er hinderte das rasche Spiel , so daß die Mitspieler
ihn allmählich ausschalteten und so das Resultat
äußerst knapp gestalten konnten . ' Die Kladnoer sind
eine rasche , äußerst hart ' trainierte Mannschaft und
waren die Halbes und der Tormann ihre besten
Leute . Bei DFC . war Truvtschka der beste . —kl .

K«vlit und WM« .
Wagners „ Lohengrin " wurde am Sonntag zum

ersten Mal in der neuen Spielzeit gegeben , und zwar
vor hochsommermäßig leerem Hause , hochsommer¬
mäßig langweilig in einzelnen , unerträglich breiten
Sätzen und hochsommermäßig verschlafen in manch
szenischer Hinsicht . Zwei Neubesetzungen waren be¬
stimmend für diese verfrühte und nicht genügend vor¬
bereitete Wagner - Aufführung : Herr Adrian , der
neue lyrische ' Tenor , sang die Titelrolle , Frau
R e i ch - D ö r i ch, die wiedergewonnene Jugendlich -
Dramatische , die Elsa . Letztere hat mit ihrer sieghaft
schönen und hochkultivierten Sopranstimme neuer¬
dings das Publikum im Sturm erobert . Herr
Adrian hat zur richtigen Verkörperung heldcnteno -
raler Rollen noch einen weiten Weg. Vorläufig ver¬
mag er nur durch die Schönheit seines lyrischen
Stimmaterials und infolgedeffen hauptsächlich in ly -
rffchen Stellen zu wirken ; stilistisch , in der Dar¬
stellung und hinsichtlich des ökonomischen Stimm¬
gebrauches hat er noch sehr viel zuzulernen , um
Wagner und seinem Werke gerecht zu werden . Als
ausgezeichnete Ortrud in dieser Lohengrin - Auffüh -
rMtg bewährte sich nach langer Zeit wieder einmal
Frau Jicha - Götzl ; nicht nur , daß sie die Ge¬
sangsszene der Götteranrufung im zweiten Akte mit
glänzendster Stimmentfaltung brachte , sondern sie
zeigte auch im beredten Spiele des ersten Aktes ihre
ganz große schauspielerische Künstlerschaft . Herrn
Horners König Heinrich ließ zwar nichts an
stimmlicher , dafür um so mehr an persönlicher Re¬
präsentanz vermissen . Anerkennung verdient Herrn
F u ch s' musikalisch sicherer Telramund . Dirigent des
musikalisch weder allzu genußreichen , noch sorgfältig
vorbereiteten Opernabends war Kapellmeister
Steinberg . —ek .

Die deutsche Erstaufführung des Dramas „Peri¬
pherie " von Fr . Langer ( Kleine Bühne , 5. Sep¬
tember ) brachte dem Dichter und den Darstellern ,
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vor allem dem Träger der Hauptrolle , Herrn

Attila Hörbiger , einen schönen Erfolg . Der

Held dieses Dramas , ein Verwandter Lilivms , lebt

an der Peripherie der Stadt und der Gesellschaft .
Dadurch ist sein Schicksal bestimmt : Weg in das

Zuchthaus , Verknüpfung seines Lebens mit dem

Antschös, . der Prostituierten . Daß er in wilder

Eifersucht einen Besucher Antschis niederschlug , daß

er , von Reue ' und Prahlsucht gleichzeitig dazu ge¬

trieben , das unabweisbare , immer stärker drängende
Bedürfnis empfindet , von seiner Tat , von diesem
Mord , zu reden , mit ihr zu prahlen , sich anznklagen ,
mit ihr aufzntrumpfen , — nein , für sie zu büßen ,
— daß ' er ' das Bewußtsein dieser Blutschuld als

stündlich. schwerer drückende Last mit sich herum¬

schleppt und schließlich nur noch eine Sehnsucht
kennt : das Bekenntnis hinauszuschreien in die Well ,
— das-altes - ist klar , folgerichtig , gerade weil Fränzl ,
das „Henderl " , ein einfacher , im Kern seines Wesens
weicher und guter Mensch ist. Daß dieser wenig
komplizierte Mensch , dem die Polizei das Mord -

gestäntmis nicht glaubt , sich von einem Deklaffierten ,
von einem durch Enttäuschung über die Hurenrolle
der Justiz und durch den Alkohol zerrütteten ehe¬

maligen Richter einreden läßt , wenn er einen zwei¬
ten Word begehe , dann werde er mit diesem auch
den ersten büßen , — daß er sich gefangen nehmen

läßt : von den mystischen Schwärmereien für « He ,
absolute Gerechtigkeit , — das ist wenig glaubhaft !
Ja , es mag an der Pheripherie der gesunden Seele
viel Rätselhaftes , Absonderliches gebeu — als Rand

unbekannter dunkler Tiefen mag der Dichter diese Pe¬
ripherie ahnen , aber . die psychologische Motivierung
hätte doch anders sein müssen , um die Bekehrung
Franzis zu so absonderlichem GerechtigkeitsfanatiS -
müs auch nur möglich erscheinen ' zu laffSn . —

Einep Fremden vermag Franzl nicht zu töten , —

zu bewußtem Töten fehlt ihm die Kraft . Autschi, '
die mit der Kraft der ersten großen Liebe an chm
hängt , — Antschi , die zwar ihres Liebsten Wollen ,

seinen sonderbaren EntsühnungSglauben nicht zu
verstehen vermag , aber ihm doch helfen , ihm Ruhe
schaffen , ihn erlösen will , — Antschi legt selber

FranzlS Hände um ihren Hals , suggeriert chm , er
musst isie . erwürgen , — zwingt ihn so zum zweiten ,
zum sühnenden Mord ! Wieder eine innerlich un¬
glaubwürdige Szene . Mit Franzis und Antschis
Mord « und Opferbereitschaft um einer phantastischen
Gerechtigkeitsidee willen steht und fällt das Drama .
Sie - erscheinen beide nicht glaubhaft — und doch ein

unbestreitbarer Erfolg ! Es war eben , wie die Zu¬
schauer freuhig fühlen , ein Dichter am Werk, —
ehterj der Probleme sieht und sucht , mit ihnen

ringt , — und der die einfache und doch den Lite¬
raten so unfaßbare Wahrheit erkannt hat , daß alle

Menschheitsprobleme auch in der Welt der „ kleinen
Leute " zu finden sind . Diese Welt aber kennt Lan¬

ger so güt, daß er sie und ihre Menschen mit sicheren
Strichen zu zeichnen weiß . Bilder voll quellenden
Lebens und wahre , echt « Menschen auf der Bühne ,
—- ein interessanter Ausflug in die Peripherie des
ans noch bekannten , noch verständlichen Seelen¬
lebens ^ — Erlebnis genug , um die Zuschauer zu
b- geiftrrn , auch wenn noch eine Fülle von Proble¬
matik übrig ; bleibt . — Dem interessanten dramati¬
schen Versuch verhalfen zum Erfolg auch die Dar¬
steller : , - A ttila Hörbiger , der sich im Nu die
Herzen gewann , L i l i Bader ( Antschi ) und die
Herren Königsmark und Rösner als die
Freunde Franzls , die wie er an der äußersten Peri¬
pherie der Gesellschaft leben . — fb — )

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Heu : «
Dienstag , V/4 Uhr , „ Cavalleria rustiaan a§,
„ Bajazzo " . Mittwoch , 7X- , - Uhr, „ Die Durch¬
gänge r i n" . Donnerstag , 7 % Uhr , „ Sonj a" .
Freitag , 7 % Uhr , „ Vierzehn Tage Arrest " .
Samstag , 7 Uhr , „ Earmen " . Sonntag , Ljä . Uhr ,
„ Orlow " , 7 % Uhr , Gastspiel Leopold Krämer ,
Premiere , „ Neue He rren " . Montag, ' 7 Uhr ,
,L >ie Jüdi n" .

Spielplau der Kleinen Bühne . Hellte . Diens¬
tag ^ Eharleys Tante " . Mittwoch „ Die
P u p p e' r . Donnerstag „ Theodor u. Ci e. "
Freitag „ Der Mensch int Käfig " Samstag
„ P e ri pherie " . Sonntag , 3 Uhr , „ C Harleys
Tante " , abends Prämiere „ Vierzehn Tage
Ar r e st ". Man tag Z/sse rrph e r te . "

DRUCK - u . VERLAGS ANSTAIT
aetellsdiaftf m . bcschr . Hall .
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Kleine Chronik .
Neuartige Bettrudungsmittel für die

Heilkunde .
• Ter Neueren Medizin hat es an den verschic -

dsnften Bctäubuuasmittclu nicht gefehlt , aber die

Acrzw waren sich wohl bewußt , daß keines von

ihnen völlig harmlos sei . Die mehr oder minder

großen Iöachtcil « der Betäubungsmittel nahm man
aber , als . unabwrudvar mir in - Kauf .
' Nach ' neiren Untersuchungen ergaben Bctäu -

bungÄ>erfuchc mit den Gasen Stickoxydul und
Ä c. e t y l e n dse geringste Schädigung für
den Organismus . Acetylen ist wegen der größeren
Löslichkeit im , ' Blute noch wirksamer als Stick -

oxydul . Auf das Blut wirken beide Gase chemisch
überhaupt nicht ein , vielmehr scheint nach den

Untersuchungen Wielandt ' s ihre betäubende Wir¬

kung äuf eine Slörtmg in der Sauerstoffverwer -
tüyg ' seitens der ' Nervenzellen zurückzuführen sein .
Besuche mit diesen Mitteln von Prof . Gauß
( Würzburg ) und W iel and t ( Königsberg ) gehen
schon einige Jahre zurück und in Tausenden von

Betäubungsfällen war kein einziger TodeS -
fall zu verzeichnen und auch Störungen des

Allgemeinbefindens zeigten sich selten und gingen
meist schnell vorüber . . Die volle Sättigung des
Blutes mit Acetylen nimmt etwa 20 Minuten in
Anspruch . und scholl 20 Minuten nach Unterbre¬

chung der Einatmung ist alles Acetylen wieder

ausgeatmet . ' Das Betäubungsmittel wird neuer¬
dings auch fabriksmäßig unter dem Namen „ Nar -
eyi « n " in den Handel gebracht . Das Acetylengas
wird sorgfältig von allen Verunreinigungen , na¬
mentlich von Schwefel - und Phosphorwasserstoff be¬
freit und das . gereinigte Gas unter ziemlich Hohem
Druck in Stahlbomben gepreßt , welche Aceton ent¬
halten . Das Aceton , ein vorzügliches Lösungsmittel
des Acetylens , enthält danppro Bombe 5 Kubik¬
meter Acetylen . Mittels . einer besonderen Appara¬
tur wird daS Acechlen niit Sauer st off ans
einer Sauerstoffbombe in jedem gewünschten Ver¬
hältnis g e Ul i s ch t und dem Kranken zugeführt .
Gewöhnlich werden 30 v. H. Acetylen mit 70 v. H.
Sauerstoff zur Betäubung verwendet . Bei geringen

Mengen Acetylen kann eine teilweise Betau -

hung , ein halbwacher Zustand erzeugt werden , in
welchem der Kranke keinerlei Schmerzen fühlt . Bei
gobäreirden Frauen ist dieser halbwache Zustand
ohne Schaden für Mutter und Kind wiederholt
hervorgerufen worden .

t
Ein Nachteil ist di « leichte Entzündlich¬

keit des GaS ^ Lnftgemischcs , das schon
bei 450 Grad stattfinder . Offen « Flammen ete .
dürfen deshalb nicht in die Nähe des Kranken ge¬
bracht werden . Weitere eingehende Untersuchungen ,
die zur Zeit an vielen deutschen Kliniken und Spi¬
tälern durchgeführt werden , müffen ergeben , ob das
vielversprechende Acetylen - Sa u « rsto ffgem isch eine
wertvolle Bereicherung ärztlicher Hclfsmittcl bedeutet .

Die Sprache der Bienen .
Die Anschauung , daß die Bienen beim Auf¬

suchen einer Blüte , der sie Honig und Pollen ent¬
nehmen, ' durch deren Farbe und Duft ungezogen
würden , ist gelegentlich bezweifelt worden . Gegen
die Annahme , daß die Bienen farbenblind seien ,
sprechen aber die Ergebnisse zahlreicher Versuche ,
Vie zur Klärung dieser Frage angestellt Wörden sind .
Bei völliger Ausscheidung des Geruchs - und Orts -
sinns , ergab sich, daß die ^ Tiere lebhafte Farb¬
empfindung haben ; z. B. können st « blau , ja sogar
ultraviolett deutlich erkennen , sind dagegen für
scharlachrot ziemlich unempfindlich . Daß auch ein
Geruchssinn bei den Bienen vorhanden ist , zeigen
entsprechende Versuche ; sie ergeben eine Empfind ,
lichkeit , die der des Menschen etwa gleich ist. Diese
Experimente gaben den Anlaß zu wetteren Ver¬
suchen , die einen Einblick in das Wesen der gegen¬
seitigen Verständigung der Bienen
gestatteten . Ein für Beobachtungen besonders geeig¬
neter Bienenstock und ein sinnvoller Numerie¬
rungssystem der einzelnen Individuen bildete den
Ausgangspunkt . Stellte man in der Nähe des Sto¬
ckes ein mit Honig oder Zuckerwasser gefülltes
Gefäß auf und beobachtete dann die Tiere , die
daran naschten , bei ihrer Rückkehr in das Bienen¬
haus , so konnte man bei ihnen Rundtänze er¬
kennen , die eine ganz bestimmte Gesetzmäßigkeit
aufweisen . Sofort erfolgte ein Ausschwärmcn von
„Arbeiterinnen " , die die Umgebung in einem weite «
Umjang zu durchstreifen begannen . Eine bestimmte

Richtung konnte ihnen durch den Tanz nicht ange -
dentei worden sein , denn sie überfielen in gleich : !
Stärke auch andere , beliebig im Raum verteilte mit
Honig gefüllte Gläser . Verwandte man an Stelle
dieser Gefäße Blütenpflanzen verschiedener Art , so
setzten sich die alarmierten Tiere nur an den Blü -
tenblättcrn der Art fest, die von der Tänzerin be¬
sucht worden war . Der Geruch , der von dieser in
den Stock gebracht worden war , mußte also den
auSschwärmrnden Bienen näheren Aufschluß über
daS Wesen der Nahrungsquelle gegeben haben . —
War ' die dargebotene Honigmenge nur ' geringfügig
gewesen , so blieb der Tanz bei der Rückkehr aus .
Die Heftigkeit des Tanzes bot also einen Maßstab
für die vorhandene Nahrungsmenge . Zur Nach¬
lockung der alarmierten Arbeiterinnen bedient sich
die Kundschafterin eines Duftes , den sie an ihrem
Hinterleib erzeugt ; die Tonhöhe des Flug -
geräusches dagegen steht damit nicht im Zu¬
sammenhang . Die Tänze der Pollensucher unter den
Arbeiterinnen sind von denen der Honigsucher
deutlich herschieden; charakteristisch für sie ist ein
schnelles Hin - und Herbewegen des Hinterleibes .
Durch ein « besondere Bersuchsanordnung kann man
den Nachweis erbringen , daß diese Bewegungen
nicht ^ ausschlaggebend für die Alarmierung der
Polles suche^ren Arbeiterinnen sind , sondern nur
eine sekundäre Erscheinung darstellen . Denn wenn
man eine solche Tänzerin dazu bringen kann , in
dem Stock nicht Pollen - ' sondern Honiggeruch zu
verbreiten , so veranlaßt sie eine ÄuSschwärmung
der zum Honigsuchen bestimmten Individuen , wäh¬
rend die Pollensammler trotz der Hinterleibbewc -
gung der Tänzerin ruhig ttn Swck verbleiben .

Das „ Gewitter la den Knoche »- .
Reue » vom Wettersinn .

Es ist eine alte Erfahrungstatsache , daß von
manchen . Personen Veränderungen des herrschen¬
den Wetterchorafters deutlich vorausgefiihlt wer¬
den . Woher aber dieser Zusammenhang zwischen
Witterungsvorgängen und Körperbefinden rührt ,
darüber herrschen verschieden « Meiunngen . Doktor
Pfaff hat diese Beziehungen zum Gegenstände
sorgfältiger Untersuchungen gemacht , deren Ergeb -
niffe nunmehr vorliegen .

Ein ganzes Jahr hindurch kontrollierte er

täglich den Einfluß des Wetters auf
Rheu ma ti ker u n d K ri eg sv erle tz te und
fand dabei , daß bei verschiedener Luftdruckhöhe
Schmerzen auftreten . Bei Barometerhöhen von
745 bis 750 Millimeter , die mit dem Eintritt
einer westlichen Depression verbunden waren und
einige Tage hindurch andauerten , kamen die er¬
warteten Reaktionen nicht zum Vorschein . Hin¬
gegen stellten sie sich sofort wieder ein , wenn der
dauernd « Zustand der Wetterlage beendet war .
Die Schmerzempfindungen blieben auch bei aus¬
gesprochenen Hochdrucklagen aus , zeigten sich da¬
gegen sofort , wenn bei hohem Luftdruck Regen
eintrat . Aus den Beobachtungen ergab sich, daß
die körperlichen Empfindungen keineswegs durch
Luftdruckschwankungen allein hervorgerufen wer¬
den . Auch die Temperatur - und Feuchtigkeits¬
schwankungen dürften kaum allein das Auf¬
treten der Schmerzerscheinungen bewirken , ob¬
gleich der Feuchtigkeitsgehalt der Luft vor allem
bei Rheumatikern mitbestimmend ' war . Seltsamer -
weise stellten sich die Reaktionen auch sofort ein ,
sobald ein G e w i t t e r zu erwarten war . Es
lag deshalb der Gedanke nahe , die Schwankungen
der elektrischen Leitfähigkeit der
Atmosphäre als Reizursache anzunehmen .
Denn stets machen sich die körperlichen Störungen
vor dem Einsetzen des Regens und Gewitters be ,
sonders bemerkbar . S . E.

Wie sieht unsere Lung « aus und wo liegt fi «?
Di « . Lunge ist das Atmungsorgan . Sie ist kugel¬
förmig und besteht aus einem elastischen , schwamm¬
artigen Gewebe , das mit seinem oberen Teil , der
Lungenspitze, zur ersten Rippe herauSrogt , während
der untere Teil , Lungcnbasis genannt , unmittelbar
auf dem Zwerchfell ruht . Die Lunge teilt sich in
einen rechten und einen linken „Flügel " , oon denen
der erstere aus drei , der letztere aus zwei „ Lappen "
besteht . . Die Luftröhre ist ein aus Knorpeln zu¬
sammengesetztes Rohr , das die Luftzufuhr zur Lunge
vermittelt . Sie teilt sich nach unten in zwei Aeste ,
die „Bronchien " , die nach links und rechts abgehen .
Im Lungengewebe verteilen sich die Bronchien aber¬
mals in unzählige Bronchialäste , die die ganze
Länge der Lunge durchziehen , bis sie schließlich in
die nur mikroskopisch sichtbaren Alveolen oder
„Lungenbläschen " endigen
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